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Die Schlachten bei Lemberg.
W ie der Kriegskorrespondent des „ N .  W r.  J o u r n a l "  über die 

Kämpfe bei Lemberg am  14. Septem ber meldete, w a r  die ursprüng­
liche I d e e  der österreichischen Armeen die, beiderseits der Weichsel 
angriffsweise vorzugehen. Diese O p e ra t io n  gedieh links bis zum 
Kamionka-Abschnittt, rechts in siegreichen Gefechten bei F r a m p o l  
und südlich von K r a s n i k ,  ferner in den Schlachten bei Krasnik 
Niedrzwica buža. G enera l  D ank ls  Armee rückte b is  vor L u b l i n  
vor, während die T ru p p e n  Auffenbergs gleichzeitig siegreich in der 
Richtung gegen C h o l m  vordrangen. Diese letzteren siegten bei 
3  a m  o s e ,  w andten sich sodann östlich gegen die vom B u g  her auf- 
tauchenden russischen Kräfte und besiegten dieselben, vereint m it 
den T rup p en  des Erzherzogs J o s e f  F e r d i n a n d ,  in der Schl acht  
an der H u c z w a .  Diese S ieg e ,  obgleich ziemlich verlustreich, w aren  
zweifellos fortgesetzt von  günstiger Wirkung.

Gleichzeitig mit diesen O pera t ionen  kämpfte unsere Lemberger 
Armee mit einem stark überlegenen Gegner ,  der von  B r o d y  her 
in Galizien eingebrochen w ar .  In fo lge-  dessen Übermacht gingen 
unsere T ruppen  nach neuntägigem tapferen Kampfe westlich von 
Lemberg in Den Weresuica-Abschnilt zurück. E s  entwickelte sich nun 
eine z w e i t e  S c h l a c h t  b e i  L e m b e r g ,  dadurch, daß sich G enera l  
Auffenverg gegen R a w a - R u s k a  wandte und auf neue starke feind­
liche Kräfte stieß. D ie  Russen hatten nämlich in letzterer Zeit zwei­
fellos kolossale Truppenverschiebungen vorgenommen. E s  besieht kein 
Zweifel, daß die Russen weit größere Verluste erlitten a l s  wir. E s  
w ar daher für unsere T ru p p e n  genügend Zeit vorhanden, um sich

zu versammeln, bezw. eine neue S te l lung  aufzusuchen. N unm ehr 
(14. S eptem ber)  herrscht auf den Kampfplätzen Ruhe.

D ie  Hauptursache der gegenwärtigen Lage ist in folgenden 
Tatsachen zu erblicken: D ie  Armee Dankls kämpfte vor Lublin  und 
die Armee Auffenbergs w a r  eben im Begriffe, einen F  l a n k e n s t o ß  
gegen die Russen in der Gegend von Lemberg zu unternehmen, a l s  
sich neue russische S tre itkräf te  zwischen die Armee D ank ls  und A u f ­
fenbergs einschoben, wodurch die F ü h lu n g  des G r o s  unserer Armee 
mit den Armeen D ank ls  und Auffenbergs gefährdet w ar .  G eneral 
Auffenberg mußte daher in schwieriger Lage die Möglichkeit einer 
sofortigen Vereinigung „mit dem G ro s  unserer T ru p p e n  zu erhalten 
suchen. O b w o h l  die Österreicher noch am 11 . S ep tem ber südlich 
von Lemberg siegreich w aren , w a r  der Abbruch Der Schlacht dennoch 
geraten, da die Lage der Seitenheere die Ausnützung unserer E r ­
folge vereitelte.

D e r  Abmarsch unserer T rup p en  in die neuen S te l lungen  er­
folgte, wie a u s  dem Kriegspressequartier mitgeteilt  wurde, in R uhe 
und O rd n u n g ,  ohne nennenswerte  B eunruh igung  seitens des durch 
den langen  Kampf erschöpften G egners .  Unsere T rup p en ,  die in 
fortwährenden Kämpfen seit dem 25 .  August schier Übermenschliches 
geleistet hatten, w aren  im Bewußtsein des errungenen Erfolges , der 
in der Gefangennahme von 1 0 .0 0 0  Russen und E rbeu lung  von 8 0  
Geschützen zum Ausdruck kam. D a s  Beziehen der neuen S te l lungen  
erfolgte lediglich a u s  s t r a t e g i s c h e n  G ründen ,  um  die Armee für 
einen neuen S ch lag  zu sammeln. D e r  Geist unserer T rup p e n  ist 
andauernd  vorzüglich. D ie  Russen haben es leicht; bei ihnen löit 
m an  die kampfmüDen T rup p en  beständig durch frische ab.

Heiteres in ernster Zeit.
1. M o b i l i s i e r u n g  b e i  H o f .

Wie mancher andere, so ist auch der F riseur des Kaisers vom 
allgemeinen Reservistenschicksal ereilt und einberufen worden. E s  
ist n u r  natürlich, daß er im Vollgefühl seiner besonderen Geschick­
lichkeit Der M e inu n g  w ar ,  er sei unentbehrlicher für seinen kaiser­
lichen Kunden a l s  für die Armee. I n  dieser Hoffnung benutzte er 
eine Rasier- und Einseifungspauje, um  den Kaiser zart darauf hin- 
zuweisen, welche Unannehmlichkeiten dem M onarchen  durch seine 
Einziehung zum M i l i t ä r  erwachsen würden. Aber auf die M it te i lung :  
„M ajestät ,  ich bin heute auch einberufen w orden" ,  reagierte der 
Kaiser nur mit einem: „ J a  freilich, da kann m an eben nichts machen." 
D e r  Friseur ließ sich nicht abschrecken und versuchte dem Kaiser den 
schrecklichen Verlust, der S e in e r  M ajestä t  drohe, noch eindringlicher 
zu machen. Aber der M onarch  erwiderte gutm ütig  ergeben: „ N a ,  
mein G ott ,  die p a a r  T a g e  kann ich mich ja selbst rasieren."

V on der E inberufung ist auch das  Gesinde des Erzherzog- 
T hronfo lgers  K ar l  F ra n z  Jo s e f  stark betroffen worden. E s  mußten 
alle männlichen Bediensteten bis einschließlich des Kochs einrücken. 
D e r  Erzherzog, der sich damit plötzlich in den bescheidensten bürger­

lichen H a u s h a l t  versetzt sah, äußerte sich zu seiner U m gebung:  „ N u n  
wird halt  meine F r a u  selber kochen müssen."

2. K r i e g s b e g e i s t e r u n g .
D em  Strafgerichte in Josefstadt (Wien) wurde der a u s  R u ß la n d  

stammende H andlungsgehilfe  Moritz Katzap a u s  der H af t  vorgeführt, 
um sich wegen unbefugter Kolportage zu verantworten . D e r  A n­
geklagte wurde im S in n e  der Anklage zu einer Geldstrafe von zwei 
Kronen verurteilt, die S t r a f e  jedoch durch die Untersuchungshaft 
a l s  verbüßt erklärt. D e r  Richter L. G . R .  D r .  S to l z  bedeutete dem 
Angeklagten, daß er a l s  militärpflichtiger Russe der Polizei  über­
stellt und hier während der ganzen D a u e r  der Kriegszeit interniert 
werden dürfte. Angeklagter: Aber nach R u ß la n d  werde ich doch 
nicht ausgeliefert w erden?  —  Richter:  D a s  gewiß nicht. —  Ange­
klagter : Dank schön, H e r r  Richter. B evor ich nach R u ß la n d  zurück­
gehe, lasse ich mich hier lieber köpfen. A ls  der Just izso lda t  den 
H äft l ing  abführen wollte, stellte dieser an den Richter die F rage ,  
ob er sich nicht hier freiwillig zum M i l i t ä r  stellen und mit den 
Österreichern zusammen kämpfen könne. D e r  Richter erklärte, daß 
diesem V erlangen  w ohl schwerlich Rechnung getragen werden könne.

D er  „ B a y r .  K urier"  in München berichtet: Unter den vielen 
H underten  von jungen Leuten, die in diesen T a g e n  beim städtischen
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D ie  Gesamtlage auf dem nördlichen Kriegsschauplätze gibt zu 
keinen Befürchtungen A nlaß . Unsere T ru p p e n  w aren  an  Z a h l  
schwächer a l s  die des Feindes, umsomehr a l s  die letzteren wieder 
einen bedeutenden Ersatz erhalten  haben. F ü r  zehn gefallene Russen 
stehen sozusagen wieder zwanzig neue auf. Z udem  w aren  unsere 
Kräfte von  H a u s  a u s  auf die E rha l tu n g  der inneren Linie beschränkt, 
weil unsere H aup tau fgabe  in diesem Kriege zunächst d a ra u f  gerichtet 
ist, die S tre itkräfte  des G egn e rs  wenigstens so lange in Schach zu 
halten, b i s d i e O p e r a t i o n e n d e r d e u t s c h e n A r m  e e n  g e g e n  
F r a n k r e i c h  z u  e i n e m  a b s c h l i e ß e n d e n  E r f o l g e  g e f ü h r t  
h a b e n .  W enn w ir die K arte  überblicken, so stehen unsere T ruppen  
auch heute noch —  trotz Lemberg —  in jenem R au m e , dessen 
äußerste Grenze d i e  Linie markiert, die a l s  G ru n d la g e  zur E r ­
füllung dieser H aup tau fg abe  dienen soll. Diese Linie berührt  T h o rn ,  
Woclawek, Lodz, P e tr ikau ,  Kielce, Rzezow, Przemysl.  W ir  haben 
demnach in Russischpolen ungefähr  so viel an  Land gewonnen, a l s  
w i r  in Ostgalizien vorübergehend aufzngeben gezwungen wurden. 
Se lb s t  dann, wenn sich die Zurücknahme unserer Armeen in die 
Linie Rzeszow, P rzem ysl a l s  notwendig erweisen sollte, sind wir 
noch imm er die H erren  der S i tu a t io n  im großen R a h m e n  der H a u p t ­
aufgabe insoferne, weil keine G efah r  vorliegt, daß der Druck der 
russischen Armeen eine S t ö r u n g  der bisher so glücklich verlaufenen 
O pera t io n en  der deutschen Heere auf den französischen Kriegsschau­
plätzen verursachen könnte. Und von diesem Gesichtspunkte a u s  soll 
ja  die S i tu a t io n  schließlich betrachtet werden.

B e i  der B eu rte i lnng  der Sach lage  dürfen w ir,  wie das  
„ G ra z e r  V olksb la tt"  schreibt, auch den Umstand nicht außeracht 
lassen, daß  w ir  b isher ,stets den Hauptstoß des F e indes ,  der uns  
seine besten T rup p en  in Überzahl gegenüberstellte, auszuhalten  hatten 
und  daß  die ganze Schwere des Druckes auf unserer H auptarm ee 
lastet. Auf russischer S e i te  w aren  ungefähr 5 6 0 .0 0 0  M a n n  I n f a n ­
terie, 4 0 .0 0 0  Reiter , etwa 1 5 0 0  Maschinengewehre und mehr a ls  
2 0 0 0  Geschütze an dem Kampfe der letzten Wochen beteiligt gewesen, 
eine ganz gewaltige S tre itm ach t ,  zumal die Ziffern eher noch zu 
niedrig angesetzi sind und zum Beispiel die technischen Truppen ,  
die schwere Artillerie, die T r a in s  und Anstalten g ar  nicht mitgezählt 
sind. Dieses Massenaufgebot, sowie d a s  ununterbrochene Ausfüllen 
der Lücken au s  dem großen Solda tenreservoir ,  d a s  der russischen 
H eeresverw altung  zur V erfügung  steht, soll u n s  aber auch belehren, 
daß w ir  R u ß lan d  a l s  militärische M acht nicht unterschätzen dürfen.

D ie  ganz hervorragenden Leistungen unserer T ru p p e n  werden 
auch in den reichsdeutschen B lä t t e r n  voll gewürdigt. D ie  „Vossische 
Z e i tun g "  schreibt: D ie  österreichisch-ungarische Armee steht in ihrer 
neuen S te l lu ng  a l s  achtungswerter G egner  da. D ie  österreichisch­
ungarischen T rup p en  haben sich in den bisherigen Kämpfen mit 
a u ß e r o r d e n t l i c h e r  T a p f e r k e i t  geschlagen, einer solchen Über­
macht gegenüber, wie sie die Russen hier in Tätigkeit brachten. Die 
österreichisch-ungarische Heeresle itung  wird M i t te l  und Wege finden, 
d i e  U n g l e i c h h e i t  d e r  Z a h l  a u s z u g l e i c h e n .  I s t  dies im 
Laufe der nächsten Ze it  erfolgt, so wird die österreichisch-ungarische 
Armee wieder die Offensive ergreifen und es dürfte kein Zweifel 
sein, daß ihr dann ein Erfo lg  beschieden sein wird. W ir  haben das  
vollste V ertrauen  zu unserem heldenmütigen Waffengenossen.

D e r  B erl iner „Lokalanzeiger" äußert  sich in Besprechung der 
Schlacht bei Lem berg: E s  ist u n s  unmöglich, d a s  d r e i w ö c h i g e  
R i n g e n  unseres tapferen Verbündeten  gegen die gewaltige Übermacht 
zu besprechen, ohne der B ew underung  für die A usd au e r  und die 
unentwegte Tapferkeit der österreichisch-ungarischen T ru p p e n  Ausdruck 
zu geben. W enn es einer Armee gelingt, un te r  den ungünstigsten 
Verhältnissen drei Wochen zu kämpfen, dann  ermüdet, aber trotzdem 
kampfbereit wieder, von einer Übermacht umtost, auf ernster Wache 
zu stehen, dann ha t  sie, m ag  auch der Kampf u n e n t s c h i e d e n  
sein, einen m o r a l i s c h e n  S i e g  davongetragen. W ir  sind stolz 
auf diese österreichisch-ungarischen Waffengenoffen. W ir  sind überzeugt, 
daß sie in naher Zukunft den S ie g  an  ihre F ahn en  fesseln werden, 
und w enn die ganze W elt  voll Russen wäre.

D ie  „Kreuzzeitung" sa g t :  Unsere Verbündeten stehen im S ü d ­
osten vor einer Aufgabe, w i e  s i e  d i e  W e l t g e s c h i c h t e  e i n e r  
A r m e e  n o c h  n i e  g e b o t e n  h a t .  D a s  B l a t t  hebt die starke 
numerische Überlegenheit der den österreichisch-ungarischen T ruppen  
gegenüberstehenden Russen hervor, welche die E li te truppen  des russi­
schen Heeres  bilden. D a s  B l a t t  erklärt schließlich, die glänzende 
F ü h ru n g  und hervorragende H a l tu n g  der österreichisch-ungarischen 
Armee und die ungemein vervollkommte Technik ihrer Kriegswaffen 
berechtigen zu den besten E rw ar tungen .

Schließlich noch ein holländisches Urteil über die österreichisch- 
ungarische Armee. D e r  „N ieuw e R o tte rdam  C o u ra n t"  schreibt: 
Vielleicht die schwierigste Aufgabe unter allen wurde in dem gegen­
w ärt igen  Weltkriege der österreichisch-ungarischen M onarch ie  auferlegt. 
D a s  Reich der H ab s b u rg e r  mußte sich nämlich in den unmittelbaren

W ehram te  vorstellig w urden, um  a l s  Freiwillige in die Armee ein­
zutreten, befand sich auch eine D am e ,  welche schrieb: „Verzeihen S ie  
m ir  die offene, ehrliche Anfrage, ob ich mich a l s  „Freiwill iger"  
melden kann in den Krieg. G ew ähren  S i e  m ir diese B itte .  I c h  
will kämpfen für d a s  V a te r lan d ,  denn zu Hause roste ich ein. I c h  
bin 21  J a h r e  a l t  und  heiße . . . .  und bin S tenotypis tin . I c h  habe 
niemanden in der Schlacht, weder V a te r  noch B ruder ,  d a ru m  nehmen 
S i e  mich a l s  kleine Entschädigung. I c h  bitte S i e  da rum . F a l l s  
ich bis 9  Uhr abends nicht Gegenteiliges erfahre, stelle ich mich 
morgen  zur Untersuchung. D ie  Bitte  der tapferen S tenotypistin  
konnte natürlich nicht erfüllt werden.

E in  junger B erl iner ,  der sich a ls  Kriegsfreiwilliger gemeldet 
hatte , wurde bei der ärztlichen Untersuchung a l s  zu schwach befunden, 
insbesondere ist die B rus t  a l s  zu schmal bezeichnet worden. D a ra u f  
erwiderte der Wackere: „ F ü r  eine Kugel und d a s  eiserne Kreuz 
(Auszeichnung) ist sie doch breit genug", w orau f  m an  ihn sofort 
einstellte.

E in  B erliner S o l d a t ,  der darauf brennt, möglichst bald dem 
Feind  die deutsche F aus t  zu zeigen, sagte: „ D e s  N ach ts  muß ick 
meine S t ie b e in  (S t iefe l)  mit der Spitze jejen (gegen) die W and  
stellen, sonst marschieren se (sie) von alleene los ."

M o rg e n s  Uhr. E in  B erl ine r  Schu ljunge  ruf t  einem an ­
deren, der Milch holt,  zu: „Erich, wir ham heute keene Schule , ick 
w a r  schon d a !"  —  „ W a ru m  d enn ?"  —  „ N a ,  die F ranzosen Ham 
doch Wichse kriecht (kriegt), und der Kaiser weeß ja ,  det (daß) wir 
doch nicht stille sitzen kenn'n vor M itjefiehl."

E in  begeisterter L andsturm m ann. A ls  d a s  Aufgebot des L a n d ­
sturms bekanntgemacht w urde, sagte ein L a n d s tu rm m a n n : „ G o t t  sei 
D ank , daß es losgeh t!  I c h  hatte mir schon vorgenommen, roenn’s  
noch lange dauert, kaufe ich m ir eine Kanone und mache mich selb­
s tändig!"

A us  München wird gem eldet : A ls  der zweite S o h n  des Kron­
prinzen Ruprecht von B a y e rn ,  der neunjährige P r in z  Alfred, von 
dem großen S iege  erfuhr, den sein V a te r  über die Franzosen errang, 
sagte er:  „ D a  muß ich mich gleich auf den Kopf stellen" und schlug 
zahllose Purze lbäum e.

A ls  Beweis ,  welche Begeisterung, für d as  V a te r lan d  zu kämpfen, 
auch in den Reihen unserer a lten  Reservisten herrscht, wird  u n s  fol­
gendes m itgeteilt:  E in  F am il ien v a te r  in vorgerückten J a h r e n ,  der 
fünf Kinder zu erhalten hatte, mußte a l s  noch mili tärpflichtig , ein­
rücken. D e r  „ M a n n "  wurde einem S ta b s a r z t  a l s  D iener  zugeteilt. 
D em  M a n n  g ing 's  beim S t a b s a r z t  ganz gut, aber eines T a g e s  
meldete sich der „ M a n n "  beim S ta b s a r z t  und brachte die B itte  
vor, daß er von seinem Dienste ab- und in die F ro n t  kommandiert 
werden möge, da er so gerne mit seinen Kameraden in s  Feuer  gehen 
und gegen den Feind kämpfen wolle. D e r  O bers tabsa rz t  w a r  durch 
die B it te  des D ieners  w ohl überrascht, da er wußte, daß der M a n n  
F am il ienva te r  sei, freute sich aber über die so bekundete patriotische 
Gesinnung des Reservisten. V or läuf ig  leistete der M a n n  weiter seinen 
Dienst zur vollsten Zufriedenheit. Kurz vo r  Abmarsch des R eg i­
mentes ba t  der M a n n  den S t a b s a r z t  um  einen kleinen Vorschuß, 
der ihm auch gewährt  wurde. Nach dem E rh a l t  von einigen Kronen
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Kampf mit dem rassischen Koloß einlassen nnb sich seinem größten 
Abprall entgegenstellen. W er  die militärischen Schwierigkeiten dieser 
schweren Aufgabe zn w ürdigen  versteht, mnß von der österreichischen 
Armee nu r  mit Achtung und Bewunderung sprechen. D enn  sie hat 
in der T a t  nicht nu r  die sich heranwälzende F lu t  des an  Z a h l  weit 
stärkeren Heeres aufgehalten, sondern dabei auch eine Reihe von 
Schlachten gewonnen, welche in der Geschichte imm er a l s  M eister­
taten kriegerischen Könnens werden angeführt werden.

Auch ein russischer Kriegsbericht bildet ein Ehrenzeugnis für 
unser Heer. E in  K om m unique  des russischen Generalissimus besagt 
nämlich, angesichts der Notwendigkeit, auf den galizischen K riegs­
schauplatz g a n z  b e s o n d e r e  A u f m e r k s a m k e i t  zu lenken, sei 
man in Ostpreußen  nicht glücklich gewesen. D ie  Russen gestehen 
also selbst zu, daß die H auptm acht des Russenreiches gegen Galizien 
geworfen wurde. D a m i t  entschuldigen sie ihre schweren Niederlagen  
in Ostpreußen. W enn  also unsere Krieger der russischen Übermacht 
gegenüber sogar beträchtliche Erfolge erzielten, ist das  nmso höher 
einzuschätzen. Dadurch, daß  unsere Heere in einem w ahren  Helden­
kampfe die H auptkraft  des Feindes auf sich zogen, haben sie unserem 
deutschen Bundesgenossen seine S iege , wenn nicht ermöglicht, so doch 
wesentlich erleichtert, w a s  in Deutschland dankbarst anerkannt wird.

D er  Zweck der beiden Schlachten vor Lemberg w ar ,  die rus­
sische S tre itm ach t  festzuhalten, ihren E i n b r u c h  i n  d a s  D e u t s c h e  
R e i c h  z u  v e r h i n d e r n  und sie, ungeachtet der ungeheueren num e­
rischen Überlegenheit, solange zu beschäftigen, b i s  a n s  d e m  w e s t ­
l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l ä t z e  ( F r a n k r e i c h )  d i e  d e u t s c h e n  
A r m e e n  i h r e  A u f g a b e  v o l l  e r f ü l l t  h a b e n ,  um dann sich 
unserem Kampfe gegen R u ß la n d  beizugesellen. D e r  entscheidende 
S ie g ,  der schier schon in unserer H a n d  w a r ,  entging u n s  in letzter 
S tu n d e  nu r  infolge des Erscheinens kolossaler feindlicher Massen 
nördlich der Linie R a w a -R u s k a .

Auf unserer V erte idigungslinie  wird  binnen kürzester Zeit unsere 
ganze Wehrmacht in voller Kraft versammelt sein und werden die 
eigentlichen Entscheidungen dann erst erfolgen.

S e h r  bedeutungsvoll für das  künftige R in gen  gegen R u ß la n d  
ist der d iesmal endgültig entscheidende S ie g ,  den die Armee H inden­
burg in Ostpreußen davongetragen  hat. Generaloberst  v. Hindenburg  
hat am  12. S ep tem b er  bereits die russische Grenze überschritten und 
verfolgt nunmehr im Zarenreiche selbst den in wilder Flucht a u s ­
einanderstiebenden Gegner .

D a m it  ist, schreibt der „Pester L loyd" ,  eine Fessel gelöst, die 
auch unsere Bewegungsfreiheit  gegen die russische S tre itm ach t  ein­
schränkte. „ I n  dem günstigeren R a u m ,  in dem sich nach der Schlacht 
bei Lemberg unsere T ru p p e n  in dichter und geordneter S te l lu ng  
versammelt haben, können sie jeder russischen Offensive die S t i r n  
bieten und den Feind hier so lange festhalten, bis die Tatsache, 
daß die Armee H indenburg  nunm ehr auf russischem B oden  kämpft, 
in der weiteren Entwicklung der Dinge ihre u n a u s b l e i b l i c h e n  
F o l g e n  gezeitigt haben wird.

Gute Folgen des Krieges.
J e d e r  Krieg ist eine Geißel in der H a n d  des gerechten G ot tes  

zur Züchtigung der sündigen Menschheit. D e s h a lb  ist jeder Krieg, 
auch der siegreichste, mit viel Ach und Weh verbunden, von nam en­
losem Schmerz über verlorenes G u t  und B lu t  begleitet und nicht 
selten von  Teuerung, H un g e rs n o t  und Krankheiten gefolgt. S o  w ar 
es immer, so wird  es auch jetzt sein. Dessenungeachtet zeigt der 
gegenwärtige Krieg schon jetzt auch seine g u t e n  Folgen .

V o r  allem ist es die w underbare  p a  t r  i o t i s ch e B  e g e i ste r n  n  g 
für d a s  gemeinsame V ate r land ,  welche die große österreichische Völker­
familie durchtost. D a s  durch den immerhin recht betrübenden inneren 
P a r te ih a d e r  vor kurzem noch ganz zerklüftete Österreich, in dem 
nicht einmal eine Reichsvolksvertretung mehr arbeiten konnte, und 
auf dessen Zerfall beim Ausbruch eines Krieges die G egner  schadenfroh 
rechneten, hat  sich auf einm al a l s  ein durch edelsten P a t r io t i s m u s  
fest zusammengekittetes Gefüge erwiesen, d a s  auch den heftigsten 
feindlichen Ansturm von außen auszuhalten  verm ag.^  D e r  „kranke 
M a n n "  an  der D o n a u ,  wie d as  fürstenmörderische S e rb ie n  unsere 
M onarchie  in jüngster Z e i t  zu nennen beliebte, ist über Nacht ein 
W under, ein gewaltiger Riese geworden, dessen zermalmende Kraft  den 
aufgeblasene K nirps  jenseits der S a v e  und D o n a u  an  seinen eigenen 
G liedern bereits zu spüren bekommen hat und bald noch mehr zu 
spüren bekommen wird. D ie  Deutschen und die Tschechen, die P o le n  
und die R uthenen , die M a g y a r e n  und die R u m ä n e n ,  die S ü d s law en  
und die I t a l i e n e r ,  die sich bisher hadernd in den H a a re n  gelegen, 
haben die S tre i ta x t  zu Hause begraben, um gegen den gemeinsamen 
äußeren Feind das  S chw ert  zu schwingen, und suchen sich in L v y a lü ä ts -  
kuudgebungen für Kaiser und V ate r land  gegenseitig zu überbieten.

w a r  der M a n n  verschwunden. E s  vergingen 2 4 ,  schon nahezu 4 8  
S tu n d e n ,  der M a n u  kam nicht. Schon  wollte sein Vorgesetzter die 
Anzeige wegen Desertion erstatten, da kam der M a n n  in voller 
Ausrüstung und meldete: „ H e rr  S ta b s a r z t ,  ich will ins F eue r !  
Verzeiht:«, ich hab ' um d a s  Geld, w a s  ich a l s  Vorschuß erhalten, 
nachdem ich beim Regim enlskom mando zum Eintücken in die F ro n t  
gebeten, die P ro p r ie tä te n  kauft und jetzt bring ' ich mit D ank das 
Geld zurück, d a s  m ir ein guter F reund  geben h a t!  B i t t '  v ielm als ,  
H err  S ta b s a r z t ,  —  a b e r :  „ I  m uaß in d' F ro n t ,  —  ich will ins 
F eue r !"

3. K r i e g s l i s t  u n d  K r i e g s a b e n t e u e r .
Die B lä t t e r  bringen folgende interessante Episode au s  Grenz- 

pläuklereien bei Zbara 'z :  Eine Abteilung Kosaken versuchte unweit 
von Bayerowka die Grenze zu überschreiten. D a  unsere Grenzposten 
die Kosaken überlisten wollten, fertigten sie a u s  H eu mehrere P u p p e n  
an  und setzten ihnen die Feldmützen auf. Unsere Grenzjäger^ ent­
wickelten zwei Schw arm lin ien  und ließen nun  den an S tä rke  über­
legenen Feind herankommen. A ls  die Kosaken die P up p en ,  die sie 
für S o ld a te n  hielten, erblickten, erössneien sie auf dieselben ein heftiges 
Feuer. S o d a n n  stiegen die Kosaken vom Pferde und schlichen näher 
an die P u p p e n  heran. N u n  begann das  Z en trum  unserer Leute 
d as  Feuer. A ls  die Kosaken die Feuernden erblickten, g laubten sie, 
daß es nu r  ein p a a r  M a n n  seien und stürzten sich ans diese. N u n  
stürzten aber die in den Schw arm lin ien  stehenden Grenzjäger vor, 
griffen die Kosaken von der Flanke an  und jagten  sie unter großen

Verlusten in die Flucht. Viele der umringten  Kosaken warfen die 
W affen  weg und baten um P a rd o n .  D ie  erbeuteten P ferde wurden 
nach Lemberg t ran sp o r t ie r t ,  ebenso die Gefangenen.

E i n  A b e n t e u e r  ganz eigenartiger N a t u r  ist lau t  einer 
M e ld u n g  des Lemberger „Wiek N o w y "  einem österreichischen R e g i ­
mentsarzte  passiert. D e r  betreffende R eg im eutsa rz t  hatte sich vor 
einigen T agen  in seinem Automobil  zu weit vorgew agt  und w a r  
von einer russischen S tre ifpa trouil le  gefangen genommen worden. 
Am nächsten T a g e  nun  tra f  der Arzt mit seinem Autom obil ,  auf 
dem sich noch 1 7  russische Verwundete befanden, im österreichischen 
Lager wieder ein. D ie  Russen hatten vergessen, daß es sich um 
einen österreichischen Arzt handelt  und hatten m  seinen W agen  ihre 
V erwundeten geladen, w orau f  der Arzt schleunigst zu seiner T ruppe  
zurückkehrle.

4. D e u t s c h - t s c h e c h i s c h e  V e r b r ü d e r u n g .
A us  P r a g  wird  geschrieben: Eine unerwarte te  B ew ir tun g  ge­

nossen E gerländer deutsche Reservisten dieser T a g e  am Wyschehrader 
B ah nh o f  in P r a g  seitens tschechischer D am en . Die D a m e n  hatten 
einen Z u g  tschechischer Reservisten au s  B e ra u n  erwarte t  und be­
gannen die angekommenen S o ld a te n  zu bewirten, bevor sie bemerkten, 
daß es deutsche und nicht tschechische Truppen  w aren . Trotzdem sie 
aber dann ihren I r r t u m  erkannten, wurde die B ew ir tun g  fortge­
setzt. N azdar-  und Heilruse, viele herzliche Händedrücke wurden ge­
wechselt. M a u  hörte deutsche S o ld a te n  mühevoll einige tschechische 
R ufe  ausstoßen und die tschechischen D am en  deutsch sprechen. D e r
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W ie  „ein einig Volk von B rü d e rn "  stehen Austrias  Völker da in 
der S tu n d e  der G efahr.  D a s  ist die erste große „Errungenschaft"  
im gegenwärtigen Kriege, aber auch die erste verblüffende Enttäuschung 
unserer Gegner.

H a n d  in H a n d  m it dieser freudigen Erscheinung im politischen 
Leben geht die Ernüchterung und M ä ß ig u n g  in n a t i o n a l e r  B e ­
ziehung. B lä t te r ,  die noch kurz vor dem Kriege in einem nationalen  
R ad ik a l ism u s  nicht genug tun  zu können mahnten, die mit den 
verbissensten Feinden  Österreichs, mit R u ß la n d  und S e rb ie n ,  ganz 
unverhohlen  liebäugelten, die a u s  ihren panslarnistischen Bestrebungen 
kein H ehl  mehr machten und wie bissige H unde  jeden anknurrten, 
der ihr verbrecherisches T re iben  zu verurteilen wagte , diese B lä t te r  
sind jetzt ganz lam m from m  geworden, schreiben ganz nett und a n ­
ständig, wie nie zuvor, sie triefen förmlich vo r  patriotischen K und­
gebungen, so daß inan  sich fast nicht mehr auskennt und nicht weiß, 
ob diese nüchterne Schreibweise a l s  echte M ü n ze  anzusehen ist ober 
n u r  a l s  trügerisches T a lm ig o ld .  W ir  wollen d a s  elftere annehmen 
und hoffen, daß die n a tiona le  Ernüchterung auch nach dem Kriege 
von  D a u e r  fein wird.

Auf s o z i a l e m  Gebiete, insbesondere in der B e tä t ig u ng  der 
Nächstenliebe, geschieht G ro ß a r t ig e s .  „G ro ß m u t ,  H ingebung ,  O pfer-  
rotile, Bruderliebe, kurz: D a s  G roße  im Menschen schwingt sein 
mildes Zepter. W o  imm er eine N o t  hohläugig und v erg räm t erscheint, 
wo  immer T rä n e n  fließen, w o Seufzer  vernommen werden, da sind 
auch teilnehmende Herzen, hilfsbereite H ände . M ädchen und F rau en  
opfern ihren Schmuck, die M ä n n e r  schränken sich ein, B eam te  und 
Lehrer, Geistlich und  Weltlich, verzichten aus ein beträchtlich T e il  
des sonst knapp zureichenden G eha ltes ,  Kinder offnen ihre S p a r ­
büchsen und auch der Arme, wenn er nicht geben kann, w a s  er selbst 
nicht hat, bietet seinen kräftigen Arm an  und schützt R u h e  und

V orfa l l  wurde zu einer ungemachten V erbrüderung  der beiden 
N ationen .

5. K r i e g s h u m o r .
Auf einen B erl ine r ,  der eines T a g e s ,  kurz vo r  dem Kriegs­

ausbruch, friedlich un te r  den Linden seines W eges ging, stürzte sich 
plötzlich a n s  einem Gasthofe ein F rem der, dem die Ereignisse offenbar 
den Kopf e tw as  verw irr t  hatten, und richtete an  ihn mit unver­
kennbarer russischer Aussprache die F r a g e :  „W ie  kommt m an  jetzt 
am  schnellsten nach P e t e r s b u r g ? "  „ J a ,  mein lieber H err ,  d a s  Über­
legen w ir  u n s  auch gerade", antwortete der B erl ine r  gemütlich und 
ließ den Unglücksmann verdutzt stehen.

Keine Schwindelnachrichten in Frankreich m ehr!  D ie  F r a n ­
zosen werden nicht länger  über die V orgänge  aus dem Kriegsschau­
platz im Unklaren sein. Unsere Heeresleitung hat dafür  gesorgt, 
daß sie ständig auf dem L a u f e n d e n  gehalten werden.

W a s  ist der Unterschied zwischen Russen und F ran zosen?  
A n tw o r t :  „D ie  Russen haben Kosaken, die Franzosen aber ka Socken."

Kommt da ein junges Lehrmädchen in einen W iener S e lc h e r - . 
laden und m e in t : „ I '  bitt schon, um 2 0  Heller P a r i se rw u rs t! "  —  
„ G ib t ' s  keine mehr, Herzerl I" sagt der Selchermeister. — ■ „ J a ,  
w a ru m  denn nit, schauen S ie ,  dort liegt sie j a " ,  meint d as  Mädchen. 
—  „ D a s  ist ja , Kind, seit gestern keine P a r i se r  W urst  mehr, die 
heißt von jetzt ab B erl ine r  W urs t !"  —  „ G u t  ist's, H err ,  dann 
geben S i e  mir ha lt  fü r 3 0  Heller B erl iner W urst ,"  sagt die Kleine 
unb richtet ihr bundesfarbenes Mascherl an ihrem B l u s e r l . . .

I n  Reinickenbors bei B erl in ,  so erzählt die „Tägliche R u n d ­
schau", w a r  ein Anstreicher mit dabei, die Giebelseite eines S chuppens  
mit lieblichen Randleisten zu schmücken. D ie  Arbeit w a r  schon bis 
zur H älf te  gediehen, da rief ihn das  V a te r land .  W a s  sollte ans  
seinem Meisterwerk w e rd e n ? E r  wußte sich zu helfen. Schnell p in ­
selte er in schönen deutschen Buchstaben auf eine große freie 
Fläche folgende poetische Entschuldigung für den Abbruch feiner 
T ä t ig k e i t :

„U nfertig  bleibt hier diese A rbeit liegen,
W eil erst der Russe und F ra n z o s  
M u ß  rasch w a s  aus die Hose kriegen."

O rd n u n g ."  Diese schönen, anläßlich des K riegsausbruches an  seine 
Diözesanen gerichteten W orte  bes Bischofs von  Leitmeritz sinben ihre 
tägliche Bestätigung in  ben Berichten öffentlicher B lä t te r .

Nicht minber erfreulich ist bie g roßartige  r e l i g i ö s e  u n b  
s i t t l i c h e  E rhebung der Völker. D ie  religionsfeindliche Hetze hat 
überall  aufgehört. A u s  W ien , P r a g ,  Lemberg, G raz ,  A gram , Laibach, 
In n sb ru c k  unb anderen größeren unb kleineren O r te n  wirb  gemelbet, 
baß bie Kirchen noch nie so voll w aren , baß nie so viel gebetet, 
noch nie so zahlreiche B i t t -  unb Bußprozessionen abgehalten und 
nie die heiligen S akram en te  so oft und so anbächtig empfangen 
wurden, a l s  in ber gegenwärtigen ernsten Zeit. Durch ganz Ö ster­
reich geht ein w ahre r  Gebetss turm, um  Hilfe unb S ie g  von G ot t ,  
bem Lenker ber Schlachten, zu erflehen. Dieser herzerhebende Auf­
schwung im religiösen Leben ist eine ber schönsten B lü te n  in bieser 
sturmbewegten Zeit. N o t  lehrt  b e ten !

S o g a r  die S o z i a l d e m o k r a t i e ,  die den S t u r z  von T h ro n  
und A l ta r  in ihr P r o g r a m m  ausgenommen und auf ihre rote F ahne  
geschrieben hat, scheint in diesen Kriegszeiten sich eines besseren be­
sonnen zu haben. A us  Deutschland kommt die fast unglaubliche Nach­
richt: „ I m  Jndustriebezirke Gelsenkirchen marschierte am  9. August 
ein Z u g  Sozialdem okraten  m it  Fackeln in der rechten und roten 
F a h n e n  in der linken H a n d  zum Bismarckdenkmal. H ier  warfen 
sie die Fackeln zu einem Scheiterhaufen zusammen, verbrann ten  die 
roten F a h n e n  und entfalteten die N a tiona lfahnen .  Unter J u b e l  
zogen sie wieder ab" (W olffbnrean). I s t  d a s  nicht schön und b ra v ?  
D a ß  diese und ähnliche Kundgebungen ernst gemeint sind, beweist 
die Zustimm ung der reichsdeutfcheu Sozialdem okraten  zu dem von 
den übrigen P a r te ien  des deutschen Reichstages außerparlamentarisch 
bewilligten außerordentlichen Kradite zur E rgän zu ng  der F lo t te  und 
für andere militärische Zwecke. Und d a s  taten dieselben S o z i a l ­
demokraten, deren P a r o l e  im deutschen P a r la m e n te  lau te te :  Keinen 
P fenn ig  für den M i l i t a r i s m u s  I

Schließlich w äre  noch ein „E r fo lg "  des gegenwärtigen 
zu verzeichnen. W ir  meinen die E m anzipation  (Befreiung) a u s  der 
schmählichen P a r ise r  und Londoner M o d e s k l a v e r e i .  W eil  nämlich 
Frankreich und E n g lan d  in unserem Kriege mit S e rb ie n  und R u ß la n d  
die P a r t e i  unserer G egner ergriffen haben und somit die serbischen 
Fürstenmörder in Schutz nehmen, hat  m an  in W ien und Budapest 
bereits den Entschluß gefaßt, sich von  der englischen und insbesondere 
von der französischen M o d e  keine Vorschriften mehr geben zu lassen. 
„ M a n  lehne es ab " ,  so schreibt eine W iener M odis tin ,  „die A u s ­
wüchse unb die Geschmacklosigkeiten der P a r i s e r  M o d e  mitzumachen, 
halte  sich an  bie einfache und vornehme W iener M o d e  und gebe 
dem heimischen Gewerbe Gelegenheit, seine Leistungsfähigkeit zu be­
weisen". (Reichsp. 20 .  Aug.) Übrigens wurde in W ien  bereits ein 
Komitee unter dem Pro tek to ra te  ber Erzherzogin Z i t a  gebildet, 
b a s  bie Schaffung einer bobenftänbigen M o b e  anftrebt. Auch in 
In n sb ru c k  ist ein Aufruf an  bie D a m e n  ergangen, ber mit ben, 
W orten  schließt: „Zeig t  euch würdig  ber Ahnen in Einfachheit unb 
reiner S i t t e .  H inweg mit dieser empörenden M o d e ,  die mit frecher 
H a n d  die Krone vom H aup te  der F r a u  reißt, die Krone der S cham  
unb R einheit ."  Auch im A us lande  regt es sich mächtig in dieser 
Beziehung. D a s  „Westfälische V olksb la tt"  sprach unlängst ein ernstes 
W o r t  über diesen Gegenstand und schloß mit der A uffo rderung : 
„ E s  ist Ehrensache der deutschen E lte rn , mitzuhelfen, daß hier W ande l  
geschaffen werde. F rau en ,  J u n g f ra u e n ,  M ädchen, werdet eins in 
dem Vorsätze: W ir  ziehen ein unanständiges und ein leichtfertiges 
Kleid nicht mehr a n ! "  W ir  begrüßen diese B ew egung  auf dem 
Gebiete der M ode  mit F reuden  und wünschen ihr ben besten Erfolg. 
D e n n  bie neueste P a r i se r  M o b e  mit ihren unförmlichen H üten , ihren 
engen Röcken unb burchbrochenen Blusen ist nichts weniger a l s  hübsch 
unb entstellt unsere schöne D am enw elt .
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Letzte Nachrichten von den Kriegsschauplätzen.
D a  unsere B eilage  („W an derm ap p e")  ohnehin den K riegs­

kalender bringt, beschränken w ir u n s  hier auf die M it te i lun g  der 
Nachrichten von den Kriegsschauplätzen in den letztvergangenen

^ a9et!13. S e p te m b e r :  D ie  Armee des Generalobersten v. H indenburg  
bat die russische Armee in Ostpreußen nach mehrtägigem Kampfe 
vollständig geschlagen. D a s  russische Heer floh in voller Auslösung. 
E s  hat b isher 2 0 .0 0 0  bis 3 0 .0 0 0  unverwundete  Gefangene und 
150  Geschütze verloren. —- D ie  O pera t io n en  auf dem französischen 
K r ie g s s c h a u p lä tz e  haben zu einer neuen Schlacht geführt, die günstig 
steht D er  Kampf ist von  furchtbarem Ernste, jeder F ußbre i t  B odens  
wird von den Franzosen  b is  zum letzten B lu ts tro p fe n  verteidigt. 
Ein von den Franzosen  versuchter Durchbruch wurde siegreich zurucf- 
aeschlagen. I n  B elg ien  ist ein Ausfall  a u s  Antwerpen, den drei 
belgische Divisionen unternahm en, zurückgewiesen worden. —  P aps t  
B e n e d ik t  XV. un tern im m t ern ste  Versuche, im S in n e  eines bald abzu­
schließenden F riedens  zu vermitteln. Angeblich will auch P räs iden t  
Wilson den Versuch einer Fciedensvermitt lung unternehmen.

14. S e p te m b e r :  Unsere T ru p p e n  bei Lemberg haben ihre neuen 
S tellungen  in größter R u h e  bezogen, ohne daß  sie dabei nennens­
wert von dem erschöpften Feinde beunruhigt w urden  Nachdem 
1 0 0 0 0  Russen gefangen genommen und 8 0  Geschütze erobert worden 
waren, wurden neue S te l lu ng en  lediglich a u s  strategischen G ründen  
bezogen, vor allem in der Absicht, d a s  Heer für einen neuen S ch lag  
zu sammeln. D ie  Armeen D ankl und Auffenberg haben sich mit der 
H auptarm ee vereinigt. —  D e r  kleine deutsche Kreuzer „H ela  wurde 
durch den Torpedoschuß eines englischen Unterseebootes zum s in k en

gebracht^ ^ b e r :  B i s h e r  wurden 4 1 .0 0 0  gefangene Russen und 
8 0 0 0  gefangene S e rb e n  in d as  I n n e r e  der M onarchie  abgeschoben 
und über 3 0 0  Feldgeschütze im Kampfe erobert. —  D ie  über die 
S a v e  eingebrochenen serbischen Kräfte w urden überall  zuruckgeschlagen. 
S y rm ie n  und der B a n a t  sind daher vom Feinde vollständig frei.

16. S e p te m b e r :  D e r  auf dem rechten F lü g e l  des deutschen 
Westheeres (in Frankreich) seit drei T ag en  in G a n g  befindliche Kampf 
dehnte sich am 15 .  S e p te m b e r  auch nach Osten auf die anschließenden 
Armeen bis V erdun  fort. An einigen S te l len  des ausgedehnten 
Schlachtfeldes find bisher Teilerfolge der deutschen W affen zu ver­
zeichnen. I m  übrigen steht die Schlacht noch. —  D ie  Armee 
Hindenburg hat die V erfolgung der russischen Armee abgeschlossen 
und ist nach R u ß la n d  eingedrungen. D a s  russische G ouvernem ent 
S uw a lk i  wurde unter deutsche V erw a l tu n g  gestellt. _ ,

17. S e p t e m b e r : Unsere T ru p p e n  haben die D r in a  überschritten 
und sind auf der ganzen Linie auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz 
im Vorrücken. —  D ie Lage auf dem französischen Kriegsschauplätze 
ist seit 15. S ep tem b er  unverändert .  An einzelnen S te l len  der Schlacht­
front find Angriffe französischer T ru p p e n  in der Nacht vom 15. zum 
16. S ep tem ber und am  16. S ep tem ber zurückgewiesen worden. E in ­
zelne Gegenangriffe der Deutschen w aren  erfolgreich. D ie  Niederlage 
der Franzosen im E lsaß  ist eine vollständige. S i e  ziehen stch tn 
wilder Flucht zurück. 3 0 0 0  französische S o ld a t e n  wurden zu G e ­
sangm en gemacht und viel K riegsmateria l  erbeutet. D a s  englische 
Hilfsheer verlor an  der M a rn e  1 5 .0 0 0  T o te  und Verwundete. 
—  Unsere T ru p p e n  dringen nach der E rob e run g  von V aljevo  nach 
Kragujevac vor.

Aus Stabt und Land.
_ , ^ e e .  ( D e s  E r z h e r z o g - T h r o n f o l g e r s  F e u e r ­

t a u f e . )  D ie  B lä t t e r  verzeichnen mit Begeisterung die Teilnahm e 
des Erzherzogs K a r l  F r a n z  J o s e f  an  den Kämpfen in der Schlach - 
linie. D e r  junge H a b sbu rge r ,  schreibt ein A gram er B la t t ,  der 
Liebling aller, die d a s  Glück haben, ihn zu kennen, die Hoffnung 
unserer glücklichen Zukunft, ergriff zum erstenmal zum sc h w e r t .  Die

heißen Wünsche und Gebete aller seiner künftigen U nter tanen  be­
gleiten den jugendlichen P rinzen ,  von dem w ir  alle wissen, daß 
gerade jetzt mehr a l s  je sein Glück auch das  Glück unser aller ist.

—  ( E r n e n n u n g . )  H err  D r .  K arl  H o f m a n n ,  der zum 
Landwehr-Infanterie reg im ent N r .  4  einberufen wurde, ist zum k. k.
O bera rz t  ernannt worden. . ,

   (U m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  i n  G  o t t s chee)  wiro
d a s  S chu l jah r  1 9 1 4 /1 5  heute am 19. S ep tem b er  eröffnet. D ie 
S chüleraufnahm e fand am  15., 16 . und 17. S ep tem b er  statt. D ie 
A usnahms-, Wiederholung«- und N achtragsp rüfungen  w urden  am  
18. Septem ber abgehalten. Am 15. Septem ber fand auch die E r ­
öffnung des neuen S t u d e n t e n h e i m e s  statt. —  .A m  Pestgen 
S ta a tsg y m n a s iu m  fehlen gegenwärtig  die Herren Professoren Rich. 
Chmel, D r .  A ndreas  K rau land  und P e te r  ^onke. D ie  Lehrstunden 
des H errn  P ro s .  Ehmel übernimmt H err  G ym nasia lleh re r  >zosef 
R o t h  h e i s e r ,  die übrigen Lehrstunden werden aufgeteilt.

—  ( O r t s a u s s c h ü s s e )  zur Unterstützung der F am il ien  ein- 
berufener F am il ien  w urden  weiters gebildet in M ösel  und Morobitz.

—  ( T o d e s f a l l . )  H e r r  P ro f .  I .  K u h l a ,  der vor em p a a r  
F a h re n  am  hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m  wirkte und sodann nach Pilsen 
versetzt wurde, ist vor wenigen T a g e n  in P ilsen  gestorben. D e r  
H eimgegangene w a r  schon mehrere J a h r e  lungenleidend gewesen.

—  ( E i n  w i r t s c h a f t l i c h e r  H i l f s a u s s c h u t z )  für die F a ­
milien der einberufenen Krieger ha t  sich fü r die S tad tgem em de  
Gotlschee am  5 .  S ep tem b er  gebildet. Z u m  O b m a n n  wurde H err  
Landesqerichtsra t  und Gerichtsvorsteher O .  C  e r n s t  e i n ,  zum O b ­
mannstellvertreter H e r r  N o t a r  D r .  M .  K a r n i t s c h n i g  gewählt. 
—  W ie bekannt, hat  d a s  M inis ter ium  des ^ n n e r n  durch Errichtung 
der Landes- und Gemeinde-Hilfsstellen eine Einrichtung geschaffen, 
um  die privalrechtlichen, wirtschaftlichen und sonstigen Angelegen­
heiten der eingerückten O ff iz ie re  und S o ld a t e n  durchzuführen und 
abzuschließen, die ihre Geschäfte wegen der E inberufung  nicht mehr 
erledigen konnten. D a s  Justizministerium ha t  nun  auch seinerseits 
den Gerichten nahegelegt, die M itg l ieder der Hilfsstellen bei ihrem
Einschreiten vor Gericht tunlichst z u  u n t e r s t ü t z e n .  D e n  im Felde
stehenden Kriegern wird es zumeist nicht möglich sein, eine schrift­
liche Vollmacht unter V erw endung der üblichen F o rm u la re  auszu- 
fertigen, die sich a l s  Prozeßvollmacht im S in n e  d ^ s Z  31  der Z iv i l ­
prozeßordnung oder a l s  allgemeine Vollmacht im S in n e  des tz 1 0 0 8  
a  b G . B .  darstellt. I n  einzelnen F ä llen  kann vielleicht der vom 
K om m ando beglaubigte Wunschzettel des S o ld a t e n  a l s  Vollmacht 
angesehen werden. I s t  dies nicht möglich, so kann d a s  Gericht, d a s  
vor ihm erscheinende M itg l ied  des Hilfskomitees zum S ach w a l te r  
des abwesenden S o ld a t e n  im S in n e  der §§  2 1 ,  2 6 9  und 2 7 6  a . 
b G  B  bestellen und zum Einschreiten bei Gericht ermächtigen. Die 
bei Gericht erscheinenden M itg l ieder  der Hilfsstelle werden stch a l s  
Vertre ter  der einberufenen S o ld a te n  dadurch ausweisen, daß sie eine 
vom O b m a n n e  (S te llvertreter)  des Ausschusses unterschriebene U r­
kunde vorlegen, in der ihnen die Vertre tung  des eingeruckten S o l ­
daten von der Hilfsstelle übertragen  wird. W enn  den Gerichten auf 
andere Weise, e twa durch eine M i t te i lun g  der Gemeinde oder der 
Gewerbebehörde zur K enntn is  kommt, daß die F o r t fü h ru n g  eine« 
geschäftlichen Unternehm ens oder Betriebes gefährdet ist, weil der 
Unternehmer zum M ilitä rd ienste  einberufen ist, w ird  ähnlich vorzu- 
gehen sein, wie wenn dem Gerichte durch eme Hllsssteue ein tv  
suchen oder eine A nregung zukommt. ,

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16. d. M .  starb auf Sch loß  G r im -  
schitzhof bei Veldes nach langer  Krankheit Sektionschef a. D .  >zosef 
F re iherr  v. S c h w e g e l  im 7 9 .  Lebensjahre. D e r  Verstorbene w a r  
ein hervorragender F ü h re r  der Deutschen K ra ins . Geboren  tm ^zahre 
1 8 3 6  in Obergöriach, widmete sich der Verblichene ursprünglich der 
diplomatischen Laufbahn, wurde 1 8 7 3  dem M inis ter ium  des Ä ußern  
zugeteilt und t ra t  dort  zunächst a l s  H osrat ,  dann  a l s  Sektionschef 
an  die Spitze des neugegründeten handelspolitischen D epar tem en ts ,  
strcetli. v. Schwegel gehörte d a m a ls  zum engsten Generalštabe des 
M in is te rs  des Ä ußern  G rasen  Andrassy. Nach dem Rücktritte des 
G ra fen  Andrassy zog sich der Verewigte vom Dienste im A u sw ar -
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tigen Amte zurück und w urde vom kraiuischen Großgrundbesitze in 
d a s  Abgeordnetenhaus entsendet. Auch dem krainischen L andtage 
gehörte Freih. von Schw egel bis zum J a h r e  1 9 1 2  an. I n  A ner­
kennung seiner hervorragenden Verdienste wurde er zum Ehrenob- 
m anne des Deutschen V olksra tes  für K rain  gewählt . Wegen seiner 
Verdienste um  den B a u  der Unlerkrainer B a h n e n  wurde F re ihe rr  v. 
Schw egel im J a h r e  1 8 9 3  zum E hrenbürger  der S tad tgem einde  
Gottschee ernannt.

—  ( F ü r  d a s  R o t e  K r e u z )  haben vom 1. bis 15 . S e p ­
tember weiter gespendet: H e r r  Joses  G ans lm ay e r  5  K, F r l .  A nna  
G ans lm ayer  5, H err  Joses  Asoli 2, das  Hilfskomitee in M it te rdors  
durch H errn  P f a r r e r  Eppich 100,  P sa rrkura tie  Oberskrill 4 0 ,  H e rr  
Landesgerichtsra t  Jo se f  Pe lleg rin i  in L a a s  2 0 ,  Gemeinde U nter lag  
3 7 ,  Gemeinde Nesseltal 100 ,  P fa r r e  Rieg 25 ,  Gemeinde Erichen 
1 0 0 ,  Handwerkergenossenschaft in Gottschee 5 0 ,  H e r r  I .  Paolicek 1 ;  
zusammen 4 8 5  K.

—  ( F ü r  d a s  R o t e  K r e u z  u n d  f ü r  d i e  F a m i l i e n  d e r  
e i n b e r u s e n e n  S o l d a t e n )  haben weiter gespendet: D e r  S p a r ­
und Darlehenskassenverein in Gottschee (Raiffeisenkasse) 5 0  K  (25 K 
für d a s  R ote  Kreuz und 2 5  K  für die F am il ien  der einberufenen 
S o ld a te n ) .  D ie  T r i fa i le r  Kohlenwerksgefellschaft in W ien spendete 
für die F am il ien  einberusener Krieger 4 0 0  K ;  d a s  Gemeindeam t 
in Tfchermofchmtz 5 0  K ;  H e r r  G eorg  Petfche in M i t te rdo r f  10  K ;  
d a s  P f a r r a m t  M it te rdo r f  1 0  K. —  Z u  Gunsten des R oten  Kreuzes 
hat der Lehrkörper der hiesigen Knabenvolksschule den Beschluß ge­
faßt, ein P erzen t  vom G eh a l t  für die K riegsdauer zu widmen. 
V iv a n t  s e q u e n t e s !

—  ( B r o t f a b r i k e n . )  I m  Deutschen Reiche steht die E r ­
richtung von 2 0 0  neuen Fabriken zur Herstellung von B r o t  aus  
K a r t o f f e l m e h l  bevor.

— ( D e r  K r i e g  u n d  u n s e r e  A m e r i k a n e r . )  Unsere mi­
litärpflichtigen Landsleu te  in Amerika wollten alle gewissenhaft und 
patriotisch ihrer Pflicht nachkommen und zu ihren Regim entern  und 
Truppenkörpern  in Öfterreich einrücken. W ie  dem B rief  eines Gott> 
fcheers au s  R iegl an  feine E lte rn  zu entnehmen ist, w a r  d a s  aber 
leider unmöglich. J e n e  Gottfcheer und K rainer,  die drüben einge- 
fchifft worden w aren ,  w urden  von englischen D am p fe rn  angehalten 
und a l s  Kriegsgefangene nach E n g land  gebracht; die übrigen kannten 
überhaup t  nicht mehr herüberfahren, da sie schon in Amerika zur 
A bfahrt  nicht zngelaffen wurden.

—  ( G e g e n  d i e  P r e i s t r e i b e r e i e n . )  D a s  k. und k. M i ­
li tärkommando in G ra z  erläß t folgende W a r n u n g :  D ie  Bevölke­
ru n g  S te ie rm arks ,  K ärn tens ,  K r a i n s  und des Küstenlandes wird 
aufgefordert, die zum Schutze der Allgemeinheit von den politischen 
und militärischen B ehörden  getroffenen Verfügungen gegen P r e i s ­
treibereien durch d a s  eigene V erhal ten  entsprechend zu unterstützen. 
Überschreitungen der Höchstpreise sollen nicht geduldet werden. E in  
Anbot höherer a l s  der Höchstpreise durch die Käufer ist unklug u n d  
unpatriotisch. D ie  dauernde Zurückhaltung notwendiger B e d a r f s ­
artikel in einer den Gebrauch des eigenen H a u s h a l t e s  übersteigenden 
M enge  wird nicht zur B ew ill igung höherer Preise, sondern zu B e ­
schlagnahmen und Bestrafungen führen. Eine A gita tion gegen die 
in dieser Beziehung ergangenen Kundmachungen usw. ist sowohl von 
Einzelpersonen oder auch von Körperschaften unbedingt unstatthaft, 
desgleichen jede öffentlich gepflogene Kritik, die aufreizend wirken 
könnte. Verfehlungen gegen diese Bestimmungen werden —  auch 
wenn sie sich gegen V erfügungen politischer B ehörden  richten —  
ausschließlich durch die Landwehrgerichte bestraft. S trassatz s c h w e r e r  
K e r k e r  v o n  e i n e m  b i s  z u . f ü n f  J a h r e n .  D a s  M il i tä rkom ­
m ando wird nicht dulden, daß wer immer a u s  einer etwaigen öf­
fentlichen N otlage  einen besonderen G ew inn  ziehe.

—  ( D e r  K o m m a n d a n t )  des In fa n te r ie reg im en ts  N r .  17, 
Oberst Adolf F re iherr  v. S t i l l f r i e d ,  w urde a u f  dem nördlichen 
Kriegsschauplätze durch einen Schrapnellschuß verletzt und weilt jetzt 
in W ien. W ie der „ S lo v e n e c "  meldet, äußerte sich der H e r r  Oberst 
dem H errn  L andeshaup tm anne  D r .  Šušteršič gegenüber, der sich in 
Amtsgeschäften in W ien aufhielt, in der anerkennendster Weise über
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die Mannschaft unseres R eg im ents ,  indem er ihre H a l tu n g  a l s  fabel­
haft tapfer bezeichnte. „ S a g e n  S ie  in Laibach", erklärte der Herr 
Oberst, „daß  die K rainer ihren M a n n  gestellt und g roßart ig  gekämpft 
haben."  —  D e r  M a j o r  Vinzenz S t e i n b r e c h e r  des In fan te r ie ­
reg iments N r .  17  ist auf dem Felde der Ehre  gefallen.

—  ( K e i n e  M e l d u n g  d e r  L a n d s t u r m p f i c h t i g e n  ini 
J a h r e  1914 .)  I n f o l g e  der kriegerischen Ereignisse und der Ein­
berufung des gesamten Landsturmes unterbleibt heuer die für den 
Oktober anberaum te M e ldu n g  der Landsturmpflichtigen.

—  ( K a l t e  N ä c h t e  i n  G a l i z i e n . )  W ährend  unseren Ge­
genden der S pä tso m m e r  heuer b isher ständig freundliches, sonniges 
W etter brachte, wird im Nordosten Österreichs die Kälte  schon recht 
fühlbar .  W enn w ir daher unsere braven S o ld a t e n  im F elde  durch 
Nachschicken entsprechender Kleidungsstücke vor den Unbilden der 
herannahenden Kälte schützen wollen, müssen w ir rasch handeln, 
Aerzte, die mit den letzten V erw unde tentranspor ten  eintrafen, erzählen, 
daß in Galizien nachts bereits zu Anfang S ep tem b er  d r e i  G r a d  
K ä l t e  verzeichnet wurden.

—  (1 ,2 5 0 .0 0 0  K r i e g s f r e i w i l l i g e  i n  Ö s t e r r e i c h - U n -  
g a r n . )  A us  W ien wird  der „F rankfu rte r  Z e i tun g "  telegraphiert: 
Nach zuverlässigen M it te i lungen  beträgt bisher die gesamte Zahl 
der Anmeldungen von Kriegsfreiwilligen für die österr.-ungarische 
Armee 1 ,2 5 0 .0 0 0 .  D ie  freiwilligen S a m m lu n g e n  für d a s  Rote 
Kreuz und die Kriegsfürsorge in den österreichischen Kronländern 
weisen bis jetzt über 2 0 5  M il l ionen  Kronen auf.

—  ( Z u g  Sv  e r  k e h r . )  D e r  Abendzug von Laibach trifft feit
15. d. M .  bereits um 9  U hr 2 8  M in u te n  nachts hier ein, w a s  all­
gemein a l s  eine Errungenschaft begrüßt wird, für die sich die S t a d t ­
gemeinde Gottfchee tatkräftig und erfolgreich eingesetzt hat.

—  ( D e r  B e g i n n  d e s  S c h u l j a h r e s )  an  der k. k. Fach­
schule, an  der Knaben- und Mädchenvolksschule und an  der Waisen­
haus -S chu le  im M arienheim  fand am 16. d. M .  statt.

—  ( B e l o b u n g  f ü r  p a t r i o t i s c h e  D i e n s t l e i s t u n g . )  
W ährend  der Ferien  standen mehrere Herreit Professoren des hie­
sigen S ta a t s g y m n a s iu m s  und der k. k. Fachschule bei der k. k. B e ­
zirkshauptmannschaft in V erw endung, wo es wegen der Mobilisie­
rung  und wegen des Kriegszustandes einerseits sehr gehäufte Arbeit 
gab, anderseits wegen der Einberufungen von B eam ten  zur aktiven 
Dienstleistung es zeitweilig an  Arbeitskräften fehlte. M i t  Beginn 
des S chu l jah res  mußte diese freiwillige Dienstleistung aufhören, da 
die H erren  Professoren wegen Abganges an  Lehrkräften ohnehin 
über d a s  Höchstmaß ihrer Lehrverpflichtung an  ihren Lehranstalten 
in Anspruch genommen werden. S e i t e n s  der k. k. Bezirkshauptm ann- 
schast wurde n u n  den H erren  Professoren D r .  E c k e r ,  D r .  G r ö  b l,  
W ilhelm  H e i n e  und I .  M i c h l  für ihre sehr ersprießliche, eifrige 
und patriotische B e tä t igung  nam en s  des Allerhöchsten Dienstes die 
belobende Anerkennung ausgesprochen.

—  ( D i e  K a r t o f f e l e r n t e )  ist heuer durchschnittlich um 
etwa ein D ri t te l  geringer a l s  in norm alen  J a h r e n .  W enn  das 
schone W etter bis gegen Ende des M o n a te s  S ep tem b er  anhält ,  
wird der Kukuruz überall  ausreifen und eine gute E rn te  geben.

—  ( K r i e g s a n d a c h t e n )  werden hier schon feit mehreren 
Wochen abgehalten. J e d e n  Abend versammeln sich zahlreiche A n ­
dächtige in der Stadtpfarrkirche, wo jedesm al drei Rosenkränze, die 
Litanei und die Kriegsgebete für den glücklichen Erfo lg  der öster­
reichischen Waffen und für unsere S o ld a te n  gebetet werden. Zuletzt 
wird immer die österreichische Volkshymne gesungen. An S o n n ta g e n  
finden nach dem Nachmittagsgottesdienste regelmäßig Bittprozefsionen 
statt. S e h r  groß w a r  die Teilnahm e an der Prozession, die am 
8. S ep tem ber  ( M a r i ä  G ebur t)  von hier nach M it te rdors  veranstaltet 
wurde. Überall in Österreich werden jetzt gewissermaßen auch G e ­
betsarmeen mobilisiert, um G ot te s  S e g e n  für unsere W affen herab­
zuflehen, die für eine durchaus gerechte Sache  kämpfen.

—  ( V e r w u n d e t e G o t t s c h e e r  K r i e g e r . )  Verwundet sind 
die H e r r e n : H a u p tm a n n  Jo se f  R a n z i n g e r ,  O ber le u tn a n t  Alfons 
E i s e n z o p f ,  O ber le u tn a n t  H uber t  T r u g  er ,  Referoekadett I .  F i n k  
(N ota r ia tskand ida t) ,  Fähnrich T a u t s c h e r ;  ferner Z u g sfü h re r  Adolf
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R o m ,  ein S o h n  des K aufm annes H errn  M a t th i a s  R o m ;  F ran z  
H ö g l e r ,  ein S o h n  des H e r rn  O ber lehre rs  in S ta l z e r n ;  J o h a n n  
M i l l e ,  ein B ru d e r  des Schuhmachermeisters H errn  G eorg  Mille. 
Außerdem sind noch mehrere andere Gottscheer verwundet worden 
oder gefallen, deren N a m e n  u n s  jedoch noch nicht zuverlässig bekannt 
geworden sind. Unter den in Laibach (Belgier Jnfanteriekaserne) 
imtergebrachten Verwundeten befindet sich der Ersatzreservist Jose f  
W i t t  i n e  des In fa n te r ie -R eg im en ts  N r .  17 ,  Marschkompanie 1. 
Verwundet wurde auch Reserveleutnant I .  H u s n a g l ,  ein S o h n  des 
H errn  Zentralgüterd irek tors Leopold H usnag l  in Wlaschin.

—  ( D a s  d r i t t e  K o r p s  i n  d e n  K ä m p f e n  b e i  L e m ­
b e r g . )  B e i  der ersten (neuntägigen) Schlacht bei Lemberg bildeten 
die S o ld a te n  a u s  K ra in  (In fan ter ie reg im ent  N r .  17  usw.) mit den 
Kärntnern  und Bosn iaken  d a s  Z en trum  des dritten K orps. Die 
vom Kriegsschauplätze eingelangten verwundeten und kranken O ff i­
ziere und dem M annschaftsstande Angehörigen können den Helden­
mut, die Todesverachtung sowie den zähen Widerstand gegen die 
größten S t r a p a z e n  unserer heimischen Krieger nicht genug rühmen 
und geben alle der Versicherung Ausdruck, daß der endliche S ie g  
einer so ruhmreichen Armee sicher ist. V on  jenen Verwundeten, die 
nicht mittelst B a h n  in d a s  I n n e r e  der M onarchie  ab transpor t ie r t  
werden konnten, w urden  die meisten in die beiden großen J a r o s -  
lauer Reservespitäler gebracht, wo sie in reinlichster Pflege versorgt 
sind. D ie  „Laibacher Z e i tung"  berichtet, daß bei den in Laibach 
untergebrachten Verwundeten die Genesung allgemein rasche und gute 
Fortschritte macht. D ie  Verwundeten sind zumeist leichter N a tu r ,  
W nudenbrände  kommen nicht oft vor. Durch Gewehrgeschosfe ver­
ursachte Fleischwunden heilen rasch, ja  m itunter geschah es, daß 
derar t  Verwundete  in Laibach mit einer bereits so gut wie völlig 
zugeheilten Fleischwunde eintrafen. D ie  rasche Genesung bringt es 
mit sich, daß jetzt schon zahlreiche Verwundete  a u s  den S p i tä le rn  
entlassen und in die M arodenans ta l ten  abgegeben werden.

—  ( K e i n  G r u n d  z u r  B e u n r u h i g u n g . )  E s  gibt Leute, 
die sich wegen der Schlachten bei Lemberg beunruhigt fühlen und 
trüben  Gedanken nachhängen. I n  Wirklichkeit ist aber durchaus 
kein A nlaß  dazu vorhanden, kopfhängerisch zu Zein . D ie  Russen 
hatten darauf  gerechnet, m it ihrer gewaltigen Überzahl Österreich 
zu überrennen und unser Kaiserreich mit einem einzigen ü b eraus  
wuchtig geführten S ch lage  zu zertrümmern. D a s  ist ihnen aber 
vollständig mißlungen. Unsere Armeen, die den russischen S t o ß  und 
A n p ra l l  a u s -  u n d 'a u fg e h a l te n  haben, haben n u n  ihre neuen S t e l ­
lungen bezogen und stehen dort zu neuer Abwehr bereit. Nach 
dreiwöchigen, fast ununterbrochenen Kämpfen t ra t  für unsere T rup p en  
eine kurze Zeit  der R u h e  und E rho lu ng  ein. D ie  durch N a tu r  und 
Kunst starken S te l lungen ,  in denen sie künftighin vielfach kämpfen 
werden, werden ihnen große Kampferleichterungen gewähren und 
die Erfü llung  ihrer Aufgaben außerordentlich begünstigen, so daß 
m an  der weiteren G esta ltung der Lage auf dem russischen K riegs­
schauplätze m i t  g r ö ß t e r  Z u v e r s i c h t  entgegensehen kann. I n  
diesem zuversichtlichen, vertrauensvollen S in n e  denken, reden und 
handeln ist jedes P a tr io te n  Pflicht. W ir  müssen so denken und so 
fühlen wie unsere T ru p p en ,  die in bester Kriegsstimmung sind, die 
wissen, daß ausschließlich höhere E rw äg u n gen  für das  Abbrechen 
der Schlacht bei Lemberg maßgebend w aren  und die nach G efangen­
n ahm e von mehr a l s  1 0 .0 0 0  Russen und E rbeu tnng  von 8 0  feind­
lichen Geschützen das  volle G efühl des S ie g e r s  in sich haben. I s t  
e inmal Deutschland im Westen mit den Franzosen fertig, dann  kann 
es starke Kräfte an  die Ostgrenze werfen, bann  wird in gemeinsamer 
Arbeit und mit vereinten Kräften der schon durch die bisherigen 
K ämpfe schwer erschütterte russische G egner ganz niedergeworsen 
werden. F ü r  diesen zweiten Abschnitt des russischen Feldzuges be­
reitet sich unsere heldenmütige Armee jetzt vor.

—  ( A u f r u f . )  Einem u n s  zugesandten, von I h r e r  Exzellenz 
F r a u  S a r la J B a ro n in  S c h w a r z  und F r a u  L audeshau p tm an n sg a it in  
B o g u m ila  Š  u  ft e r  š  i č  Unterzeichneten Aufrufe entnehmen w ir  fol­
gendes :  I s t  auch der österreichische S o l d a t  von der H eeresverw altung  
in vorzüglichster Weise ausgerüstet, bekleidet und verpflegt, so sollen

ihm trotzdem Liebesgaben in praktischer F o r m  willkommene G rüße  
a u s  der Heimat bringen. Fast jeder von u n s  Zurückgebliebenen 
hat unter den im Felde S tehenden  nahe Anverwandte, F reunde  
und Bekannte, denen er gerne nach Möglichkeit die S t r a p a z e n  und 
H är ten  des Kriegslebens erleichtern möchte. An jene möge er denken 
und dabei auch die ändern nicht vergessen, die allein in der W elt  
stehen und keine G aben  der Liebe und S o r g fa l t  von daheim zu 
erwarten haben. Die Gefertigten richten daher an  alle die innige 
Bitte , ihnen zum Zwecke der Beteiluug der im Felde stehenden 
S o ld a te n  Liebesgaben entweder in F o rm  von Geldspenden, um 
solche zu beschaffen, oder aber in N a tu ra l ie n  zukommen zu lassen. 
M öge  jeder zu dem edlen Werke nach Kräften b e i t ragen ! J e d e ,  
auch die kleinste G abe  findet Verwendung. A ls  N atura lspenden  
sind erwünscht: Tee, Chocolade (Kola), Kakao, Zucker (Zuckerln), 
Dauerbäckereien (Cakes, Zwieback, Lebkuchen u. dergl.), Hartkäse 
(P rim sen  in geschlossenen Gefäßen), Rauchfleisch (im Spätherbste  
und W inter) , S a rd in e n ,  S a l a m i  und dürre Wurst, D örrobst ,  Kom ­
potte, M arm e lad en ,  womöglich in Holzkisteln, Nüsse und Kastanien, 
M edizinalweine, R u m , M ineralwässer, Fruchtsäfte, Z igarren ,  Z ig a ­
retten, Rauch- und Kautabak, Z igarren-  und Zigarettenspitzen au s  
Holz  oder P a p ie r ,  Taschenmesser, praktische Feuerzeuge, Tabakpfeifen, 
Eßzeuge, Seife  und Seifenb lä t te r ,  Thermoflaschen, Bleistifte, B r ie f­
papier, Schafwollfußlappen, Fußsocken, Zipfelmützen (schlauchförmige 
Schneehauben), Leibchen aller Arten, Hals tücher aller Art, P u l s ­
w ärm er  (zirka 10  c m  lang) ,  Ohrenschützer, Wollhandschuhe, F e ld ­
stecher, Bussolen. S i c h t b a r  z u  t r a g e n d e  K l e i d u n g s s t ü c k e  
m ü s s e n  v o n  g r a u e r  F a r b e  s e i n .  N atnra lspenden  obiger Art 
wollen in der landschaftlichen B u rg  abgegeben werden. Geldspenden 
wollen mit der Bezeichnung „ F ü r  d a s  Kriegsfürsorgeamt" an  das  
L andespräsidium  gesendet werden. Laibach am  13. S ep tem ber 1 914 .  
K a r la  B a ro n in  Schw arz , B o g u m ila  Šušteršič.

—  ( Z u r ü c k l e g u n g  e i n e r  r u s s i s c h e n  A u s z e i c h n u n g . )  
Gerichtsdiener J o h a n n  K o k a l  hat die ihm anläßlich der Anwesen­
heit des russischen Kaisers bei den Hofjagden in Mürzsteg verliehene 
silberne russische M edaille  zurückgelegt.

—  (A n  d e r  k. k. H e b a m m e n s c h u l e )  in Laibach beginnt 
am  1. Oktober ein Lehrkurs für H ebam m en mit d e u t s c h e r  U nter­
richtssprache, in welchem Frauenspersonen , die d a s  4 0 .  Lebensjahr 
noch nicht überschritten und, wenn sie ledig sind, d a s  24 .  Lebens­
jah r  vollendet haben, aufgenommen werden. D e r  H ebam m enunter­
richt ist unentgeltlich. D ie  A ufnahmsbewerberinnen, die eventuell 
auch ein S tip e n d iu m  erhalten können, haben sich unter Beibringung  
des T auf-  eventuell Traumigsscheines oder, falls sie W itw en  sind, 
des Totenscheines ihres G a tten ,  ferner eines Sittenzengnisses, dann 
eines ärztlichen Zeugnisses bis 30 . S ep tem b er  l. I .  bei der Direktion 
der k. k. H ebam menlehrans talt  in Laibach (Landesspital) persönlich 
zu melden.

—  ( B r i e f s e n d u n g e n  n a c h  G a l i z i e n  u n d  d e r B ukčt ­
iv i n a.) E s  ist die W ahrnehm ung  gemacht worden, daß die B e ­
völkerung der Ansicht ist, daß Briefe, die nach Galiz ien und der 
Bokowina bestimmt sind, nu r  offen aufgegeben werden können. D ies  
ist unrichtig, denn die A nordnung  der offenen Aufgabe bezieht sich 
n u r  auf die in Galiz ien und der Bukow ina  selbst zur Aufgabe ge­
langenden Briefe, nicht aber auch auf die in anderen Gebieten auf­
gelieferten nach den genannten zwei G rön ländern  lautenden Briefe.

—  ( S o l d a t e n t o d  —  M ä r t y r e r t o d . )  D e r  berühmte 
heil. Kirchenlehrer T h o m a s  von Aqnin spricht in einem seiner Werke 
insonderheit vom S o ld a ten to d .  E r  wendet sich gegen diejenigen, die 
behaupten, der S o ld a ten to d  könne nicht a l s  M ärty re r to d  bezeichnet 
werden, und erklärt, daß der S o ld a t ,  der im Hinblick ans G o t t  
sein Leben fürs V a te r lan d  in die Schanze schlägt, eines w ahren  
M ä r ty re r to d e s  stirbt, weil jeder T o d ,  der in A usü bu n g  einer T ugend 
erlitten werde, ein M ä r ty re r to d  sei: „ D a s  W o h l  des S t a a t e s  ist 
das  höchste unter den irdischen G ütern . N u n  steht a llerdings d a s  
übernatürliche G u t  des G lau b e n s ,  für das  der Christ den M ä r t y r e r ­
tod erleidet, höher a l s  jedes irdische G u t ;  da aber jedes natürliche
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G u t  ein übernatürliches  G u t  w ird , wenn der Mensch es au f  G o t t  
bezieht, so kann jedes auf G o t t  bezogene menschliche G u t  den M ä r ­
tyrertod begründen." Welch ein Ansporn für unsere tapferen S o l ­
daten d raußen auf den Schlachtfeldern! W er  fü rs  V a te r lan d  sein 
Selten läß t ,  vo llbringt nicht nu r  einen Tugendakt, er leistet eine 
H eldem at  I O p fe r t  er sein Leben G o t t  dem H e rrn  hin, dann  ist 
sein T o d  ein wirklicher M ä r ty re r to d ,  der nach katholischer Überzeu­
gung durch d a s  O p fe r  feines Lebens alle Sündenschuld  und alle 
S t r a f e n  sühnt. Welch ein Tros t  auch für alle die Lieben, die der 
Krieger daheim ließ, die E lte rn ,  die G a t t in ,  die Kinder, die B r a u t ,  
deren schönsten Zukunftshoffnungen vielleicht vernichtet werden I 
Triff t  den Krieger die tödliche Kugel, dann  stirbt er ja  den M ä r ­
tyrertod. E r  stirbt fü r s  irdische V a te r lan d ,  um  durch den T o d  das  
himmlische zu erobern.

—  ( K r i e g  u n d  W e i n l e s e . )  D ie  Weinlese in I s t r i e n  lenkte 
die Aufmerksamkeit des Landesausschusses und des L andeskultu rra tes  
auf sich, da  die G efah r  besteht, daß sich bei den derzeitigen V e r­
hältnissen nicht die genügende Z a h l  von Käufern, die die T ra u b e n  
sonst ausfüh rten ,  einstellt, anderseits von den wenigen Käufern  der 
M a rk t  ungünstig beeinflußt wird . E s  wurde vorgeschlagen, daß die 
W einbereitung gemeinsam in den Gemeinden vo r  sich gehe. Wegen 
Beistellung der nötigen Arbeitskräfte hat  sich der Landesausschuß 
schon an  die S ta t th a l le re i  m it  dem Ersuchen gewendet, bei deu 
M il i tä rbehö rden  für die G e w ä h ru n g  eines E rn teu r lau bes  vom 15. 
d. M .  bis 15. Oktober an eine genügende Anzahl von Landsturm ­
m ännern  einzutreten.

—  ( D i e n st p f l i c h t e n t h e b n n g s f c h e i n . )  J e n e  S te l l u n g s ­
pflichtigen, über die der Beschluß „waffenunfähig" lautete, erhalten 
a u f  i h r  V e r l a n g e n  zum Beweise ihrer erfüllten Ste llungspflich t 
von der zuständigen politischen Bezirksbehörde einen sogenannten 
Dienstpflichtenthebungsschein. D e r  Stellungspflichtenthebungsschein 
zählt un ter jene Dokumente, durch welche im S in n e  des P .  III A, 
1. J ä n n e r  1 9 1 4 ,  Z .  2 1 3 2 ,  ausgegebenen „ I n t e r n e n  Direktiven", 
betreffend die V erhü tung  von Wehrpflichtverletzungen durch G renz­
überschreitung, die Erfü llung  der Wehrpflicht dargetan  werden kann.

—  ( K u n d m a c h u n g . )  I n  A bänderung, bezw. E rgän zu ng  
der H. o. Kundmachung vom 1. August I. I . ,  Z .  2 4 9 / M o b . ,  und 
des H. o. Erlasses vom 7. August 1 9 14 ,  Z .  4 8 1 / M o b . ,  findet die 
Landesregierung bis auf W iderruf für das  ganze Land K ra in , mit 
A usnahm e der Landeshaupts tadt  Laibach, bezüglich welcher unter 
einem besondere Verfügungen getroffen werden, für den Verkauf der 
im nachstehenden Verzeichnisse angeführten W aren  die a u s  diesem 
Verzeichnisse ersichtlichen M ax im a l ta r i fe  festznsctzen. I n s o w e i t  der 
Vertrieb dieser Artikel in Lokalen oder auf M arktständen geschieht, 
miiffen die betreffenden Gewerbetreibenden die M ax im a l ta r i fe  in ihren 
Lokalen, bezw. auf ihren M arktständen angeschlagen haben. Z u w id e r ­
handelnde werden nach den Bestimmungen der G ew erbe -O rd n un g  
sür jeden einzelnen F a l l  mit G eld  bis zu 1 0 0 0  Kronen oder mit 
Arrest bis zu drei M o n a te n  strengstens bestraft werden. D ie  nach­
stehenden M ax im a l ta r i fe  treten mit dem T a g e  der Kundmachung in 
Kraft  und haben bis auf W iderru f sowohl in D e ta i l-  a l s  auch im 
Handelsverkehre G eltung .  Weizenmehl N r .  0  q  K 55 ,  k g  K  0 '6 0 ,  
N r .  2  q  5 4 ,  k g  0  59 ,  N r .  3  q  5 3 ,  k g  58, Roggenmehl q  4 0 ,  k g  0 '4 4 ,  
M a is m e h l  q  28 , k g  0 '3 0 ,  Heidenmehl q  56 ,  k g  0  6 0 ,  Weizenbrot, 
ausgenom m en S e m m e ln  und anderes Luxusgebäck, k g  0 '5 8 ,  R o g g e n ­
brot 0  4 6 ,  Gemischtes B r o t  0°42 , feinster R e is  0  80 , m itt lerer R e is
0  64 ,  gewöhlicher R e i s  0  5 0 ,  Gerstenbrei 0"38, Hirsebrei 0  50 ,  
gerollte grobe Gerste 0 '4 8 ,  gerollte feine Gerste 0 '6 4 ,  Fisolen 0°44, 
Kartoffeln, ausgenom m en jene O r te ,  für welche besondere A usnahm en  
bestimmt werden 0"08, Kaffee 3 '6 0 ,  Tee, gewöhnlicher offen k g  7  50 , 
d k g  0 1 0 ,  Würfel-Zucker k g  1, Stock-Zucker 0 '9 6 ,  S a l z  0"26, 
Rindfleisch, I. Q u a l i t ä t  1 '6 8 ,  II. Q u a l i t ä t  1 4 4 ,  Schaffleisch 1 4 6 ,  
Schweinefleisch 1 '8 0 ,  Kalbfleisch 1 '8 0 ,  geselchtes Fleisch 2 , Speck 2, 
Schweinefett,  rein  2 '5 0 ,  B u t te r  3 '6 0 ,  Käse 2 '2 0 ,  gewöhnlicher W ein
1 r i 2 ,  B ie r ,  mit Ausschluß der Spezia lbiere ,  ausgenom m en jene 
O r te ,  für welche besondere A usnahm en  bestimmt werden, 0°48 , Essig 
0 '2 4 ,  T afe lö l  1 '6 0 ,  Speiseöl 1 2 0 ,  Milch 0 '2 4 ,  P e tro le u m  0 4 0 ,

E ie r  Stück 0 ‘10 , B rennholz ,  h a r te s  m 3 8 ,  B rennholz ,  weiches 
m 3 6, Kohle q  3.

Witterdorf. ( V e r w u n d e t . )  D e r  Besitzer J o se f  S a m i  de  
in M a lg e r n  6  wurde am  3 0 .  August auf dem Schlachtfelde in G a ­
lizien durch einen S chuß  in die linke S chu l te r  verwundet und ins 
S p i t a l  nach M iskolz  in U ng arn  gebracht. D e r  a u s  Windischdorf 
gebürtige Feldwebel A lo is  S t u r m  ist im S p i t a l e  in Laibach gestorben.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  D e r  Schulbeginn  m uß hier wegen 
noch nicht beendeter Bauherstellungen verschoben werden. Sache  des 
Bauausschusses ist es, über alle durchzuführenden Arbeiten schlüssig 
zu werden und deren raschere A usfüh rung  zu betreiben.

—  ( Z u r  B e l e h r u n g . )  D ie  Bevölkerung wird  jetzt al lent­
halben d a ra n  erinnert, die Landwirtschaft so klug zu betreiben, daß 
die F o lg en  der Kriegszeit nicht zu schwer füh lbar  werden. J n s b e -  
fonders w ird  davor gew arn t,  ohne zwingende N o t  Kühe oder K älber 
a n  die Fleischbank abzugeben, da infolge des gegenwärtigen außer­
ordentlich starken Fleischverbrauches in den nächsten J a h r e n  M a n g e l  
a n  Nutz- und  Schlachtvieh sich einzustellen droht. D ie  Kaninchen­
zucht sollte jetzt wieder allgemeiner w erden ;  es w ürde damit auf 
leichte Weise Ersatz für R ind-  und Kalbfleisch geschaffen werden. 
Tunlichste S parsam keit  in V erw endung  der staatlicherseits gewährten 
Geldunterstützungen und im Verbrauche der heurigen Fechsung sowie 
Vermeidung aller Extraansprüche an  N a h ru n g  und Kleidung w ird  
u n s  über die nächsten J a h r e  hinweghelfen.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am  15 . S ep tem b er  der 6 5  jährige  B e ­
sitzer M a t th i a s  Kraschevec in Kerndorf 16.

( P e n t a t .  ( „ R o t e s  K r e u z " . )  Weitere S pe n d e n  für d a s  „R o te  
Kreuz" liefen e in:  K 5 :  G eorg  H ög le r  in Setfch 1 2 ;  K  4 :  Jo se f  
H ö n ig m an n  in Tiefenta l  5 ;  je K 2 :  Jo se f  Eppich in Tiefental  7, 
M a r i a  Eppich in Knkendorf 9 ;  K l '4 0 :  Fam il ie  H ög le r  in T iefenta l  2 ;  
K 1 3 0 :  F a m il ie  S ig m u n d  in T iefen ta l  8 ;  je K  1 :  von Knkendorf: 
M a t th i a s  G l ie b e ;  von E b e n ta l :  M a r i a  M elz  26 ,  A nton  S ig m u n d  
2 4 ,  A nton  S ig m u n d  36 , J o h a n n  Petsche 3 5 ;  von T ie fen ta l :  
Jo se fa  Eppich 19 , A lo is  H ö n ig m a n n  11 , M a g d a le n a  König 1 6 ;  
K  0 ' 8 0 : Adolf H ögler  in Knkendorf 1 4 ;  K 0  7 0 :  Ursula  Eppich in 
Tiefental  1 3 ;  je K 0  6 0 :  M a g d a le n a  Eppich in Tiefental  6 ,  Unge­
n a n n t ;  K 0 4 : 6 :  R eg in a  H ögler  in T iefenta l  1 ;  je K 0 ' 4 0 :  A ngela , 
F ranziska  H ög le r  in Knkendorf 16, A lois  H ög le r  in Knkendorf 1 6 ;  
K  0 '2 4 :  A gnes Eppich in Tiefenta l  2 1 ;  je K 0 ' 2 0 :  F ra n z  Eppich in 
T iefenta l  14 ,  von Knkendorf: J o h a n n  H ögler  14 , S te fan ie  S ie g m u n d  
2 2 ,  M a r i a  Eppich; K  0 ‘1 0 :  J o h a n n  B a č u i f  in Knkendorf 19. Z u ­
sammen also K 2 9 '2 0 .  Um die S a m m lu n g  der nusgeroiesenen S p e n d e n  
haben sich anerkennenswert hervorgetan die Eben ta ler  M ädchen, be­
sonders:  Leni K ran land ,  M a r i a  Köllner, M a r i a  Gliebe, Teresia 
Eppich, S te fa n ie  Herbst und M a r i a  Eppich. Besten D a n k !

Mooswald. ( S t  e r  b e f a l l . )  Am 10. S ep tem ber starb hier 
A ndreas  S t u r m ,  Besitzer von N r .  8 ,  im 53 .  Lebensjahre, versehen 
mit den hl. S terbesakramenten. E r  ruhe in F rieden !

Höttenitz. ( E i n s t e l l u n g  d e s  V e r k a u f e s . )  D e r  gerichtlich 
anberaum te Verkauf des Hauses N r .  51  wurde von S e i t e  der B e ­
hörde neuerd ings wegen der herrschenden Kriegslage verschoben.

—  ( O b s t e r n t e . )  D a  es heuer hier besonders Zwetschken 
in M enge  gibt, erklärten sich die meisten Häuser bereit, je einige 
K ilogram m  Dörrobst zu Gunsten des R o ten  Kreuzes zu bereiten.

—  ( D i e  S a m m l u n g )  für d a s  R o te  Kreuz, für Pflege der 
V erwundeten und hilfsbedürftige Reservistenfamilien beträgt K  1 6 0 .

Mosel. ( S a m m l u n g e n  f ü r  d i e  H i l f s a k t i o n . )  I n  
Dürnbach  durch Heinrich Lackier K  15  6 0 ,  in O tterbach durch I .  
Petfchauer K  5 '6 0 ,  in O ber -  und Unterskrill und Küchlern durch 
M a t th i a s  Papefch K 1 0 '2 0 ,  in O b e r -  und Unterfliegendorf durch 
M a t th i a s  Verderber K  2 9 '8 0 .

Aessektak. ( E i n  O r t s h i l f s a u s s c h u ß )  für die durch die 
Einberufung betroffenen F am il ien  hat sich am  8. S ep tem b er  hier 
gebildet und besteht a n s  den H e r r e n : P f a r r e r  August S c h a u e r  a l s  
O b m a n n ,  Gemeindevorsteher H a n s  Wüchse a l s  S te l lver tre te r ,  den 
Gemeindeausschüssen Jo se f  Meditz, Jo se f  Lackner, M a t th i a s  Jaklitsch- 
nnd Jo se f  Roschitsch a l s  Beirä ten. Beschlossen wurde, von den be-
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reits  eingelaufenen S p e n d e n  1 5 0  K  für d a s  R o te  Kreuz, 1 0 0  K 
für den Hilfsausschuß zur Pflege Kranker und verwundeter S o l ­
daten in Gottschee zu widmen, den Rest von noch weiter einlan­
genden S p e n d e n  aber zu dringenden Unterstützungen im Gemeinde­
gebiete Nesseltal zu verwenden.

j t f t f a g .  ( K i r c h e . )  D ank der eifrigen S o r g e  unseres H errn  
P fa r r e r s  für die Ausschmückung des G otteshauses  hat  unsere P f a r r ­
kirche einen neuen Schmuck e rha l ten :  alle vier A ltä re  wurden  neu 
gefaßt und vergoldet. N achw eisbar  sind diese A ltäre  1 7 3 7  vergoldet 
worden, 1 8 5 4  hat sie eine unglückliche H and  verpatzt, heuer nun 
wurden sie in den ursprünglichen Farbentönen  erneuert und ver­
goldet. Besonders der A l ta r  in der Rosenkranzkapelle, eine überaus 
nette Rokokoarbeit, n im m t sich prächtig aus ,  da die natürlichbraune 
Holzfarbe einen guten G ru n d  für die reiche V ergo ldung  bietet. Die 
Herstellung der drei S e i t e n a l t ä re  kostet rund  3 0 0 0  K, die Auffrischung 
des H ochaltares  1 5 0  K. E s  spendeten für diesen Zweck: 2 0 0 0  K 
der hochw. Geistliche R a t  und  P f a r r e r  G eorg  K ö n i g  in Weinitz, 
der a l s  A ltlager P farrk ind  seine bekannte Freigebigkeit besonders für 
die A ltlager Pfarrkirche auch sonst schon öfters bewiesen hat, 4 0 0  K 
vermachte der verstorbene Jo se f  H ö g l e r  a u s  N e u la g ;  der Rest 
wurde bis auf 5 0 0  K  aufgebracht a u s  einem zweifachen O pfergange  
beim S onntagsgo ttesd ienste  am  9. August l. I .  An diesem S o n n ­
tage nahm  Hochw. H err  Dechant und S ta b tp fa r r e r  Ferd inand  E r k e r  
unter großer Assistenz die E inw eihung  der Altarbilder vor, hielt einen 
stark besuchten O pfergang  ab und hielt dann ein feierliches Hochamt. 
—  E s  wird nicht leicht eine Landpfarrkirche anzutreffen sein, die 
sich so schön au sn im m t,  wie jetzt unsere Pfarrkirche.

L s iö a c h .  ( B e r w u n d e t e n t r a n s p o r t e )  sind hier ange­
kommen: am 6. S ep tem ber  um halb  7  Uhr abends mit 6 2 9 ,  der 
zweite in der folgenden M it te rnach t  m it 2 4 8  meist Leichtverwundeten, 
der dritte am  12. S e p te m b e r  um 3A  9  Uhr vo rm it tags  mit 5 6 0  
verwundeten M a g y a re n ,  S lo w ak en , Deutschböhmen und Kroaten, 
zumeist Angehörigen des 2. Armeekorps, die ihre V erw undungen  auf 
dem russisch-galizischen Kriegsschauplätze erlitten hatten. D e r  vierte 
T r a n s p o r t  am 13. d. M .  brachte 3 0  Verwundete, unter denen sich 
auch der hiesige Gerichtsbeamte H err  Richard Kr i s c h ,  s o h n  des 
hiesigen Gasthofbesitzers P e te r  Krisch, befand. E r  ist am 8. d. M .  
in  der Schlacht bei Lemberg durch einen Schrapnellsplitter am  rechten 
F u ß e  verwundet worden und befindet sich in häuslicher Pflege. 
D ie  übrigen Verwundeten sind teils in den hiesigen S p i t ä l e r n ,  teils 
in Schulen  untergebracht. Z u  ihrer Pflege sind unter anderen auch 
3 4  Theologen telegraphisch einberufen worden, welche in den letzten 
drei J a h r e n  im Priesterhause von einem k. k. S ta b s a r z te  in der 
B ehand lu ng  und W a r tu n g  Verwundeter unterrichtet worden sind.

21us A m erika.
( E i n  B r i e f  a u s  C h i c a g o . )  H e r r  I n g e n ie u r  und 

Reserveleutnant A lfons T r e o ,  derzeit in Chicago, ha t  an seinen 
V ater ,  H errn  Baumeister W ilhelm  T reo  in Laibach, einen Brief 
gerichtet, der der Laibacher Zeitung  freundlichst zur Verfügung ge­
stellt wurde. W ir  entnehmen d a ra u s  folgende interessante S te l le n :  
M i t  m ir stehen Tausende guter österreichisch-ungarischer P a tr io te n  
un tä t ig  im fremden Lande, begierig, dem V ate r lande  zu helfen. 
Allein zur F ahn e  zu eilen, u n s  einzuschiffen, ist m om entan  ausge­
schlossen, denn der Schiffsverkehr ist eingestellt. An mein Kommando 
zu schreiben, ist unnütz, da  der B rief  nie an langen  würde. Die 
englische Hetze in Chicago ist abscheulich; Protestversammlungen 
dawider werden von allen P a r te ie n  einberufen. —  D ie S e rb e n  
machen hier einen eben solchen R a d a u  wie in ihrer alten H eim at 
und genießen hiebei die Unterstützung der englischen Presse. Ö ster­
reichisch-ungarische S o ld a te n ,  eingedenk ihres Fahneneides und unseres 
M onarchen, bestürmen das  österreichische K onsula t ;  täglich melden 
sich an  5 0 0  M a n n .  Über 3 0 0 0  S üd s law en , Kroaten und S low enen , 
Waren bereits eingeschifft, doch wurden die Schiffe wieder zurück­

berufen. Die armen Kerle sitzen nun  in N ewyork ohne Arbeit. 
Sechzig M a n n ,  unter ihnen zwei von den B a u te n  unserer F i rm a ,  
haben die Arbeit niedergelegt. E in  S e rb e  hatte einen Auftri t t  mit 
mir. E r  behauptete, nach S e rb ie n  fahren zu wollen, um  seinem 
V ater lande zu helfen, ich meinte, das  wäre  nicht n u r  schön, sondern 
auch seine Pflicht. E r  meinte, S e rb ien  werde Österreich verhauen 
und verflieg sich sogar zu dem Schlußsatze: „Und später werden 
wir noch nach Amerika kommen und Amerika in die Tasche stecken!" 
Diese in gebrochenem Englisch vorgebrachte Ungeheuerlichkeit rief 
im B u re a u  eine Lachsalve hervor und die Office boys  (Kanzleijungen) 
drückten ihn zur T ü r  h inaus. R u ß la n d  hat in Chicago ein förmliches 
R egim ent organisiert. Eine Schlacht bei Sou th -C h icag o  zwischen 
7 0 0  Russen und 5 0 0  österreichischen S l a w e n  aber w urde durch 
In te rv e n t io n  einer neutra len  M acht,  bestehend au s  5 0  berittenen 
Chicagoer Polizisten, noch rechtzeitig verhindert. D ie U n g arn  C hi­
cagos sind begeistert und wollen 1 4 .0 0 0  M a n n  ins Fe ld  stellen. 
Am Konsulat meldeten sich Hunderte a l s  Freiwillige. A us  K anada  
wollen 2 0 0 .0 0 0  Österreicher in s  Feld  ziehen, doch gestattet die 
englische Regierung nicht die A usfuh r  von Konterbande; daher werden 
viele versuchen, nach den Vereinigten S ta a t e n  zu kommen, um von 
hier a u s  ihr Glück zu wagen. I n  Deutsch-North-Chicago herrscht 
große Aufregung. Ganze Regimenter haben sich schon gebildet; 
fremde Schiffe mit fremden F lag g en  sind bereits gechartert und 
werden auf Umwegen der teueren H eim at zusteuern. W enn  das  so 
weiter geht und die Hetzereien der englischen Presse nicht aufhören, 
wird  es auch hier zu scharfen Zwistigkeiten zwischen den N ationen  
kommen. D a s  denkwürdige M anifest  Kaiser F ra n z  J o s e p h s  und 
der Mobilisierungsbefehl sind in elf Sprachen  angeschlagen. Am
4. d. M .  um die M it tagss tunde  kamen hundert Reichsdeutsche von 
ihrem Konsulat und brachten den Österreichern a l s  Verbündeten 
O va t io nen .  D a s  erste M a l  in meinem Leben hörte ich hier die 
„W acht am R he in"  singen, inmitten von 4 0 0  S la w e n ,  die daraufhin  
mit A pp la u s  nicht kargten. E s  fand eine allgemeine Verbrüderung 
statt. D ie  gleichen In teressen, d a s  Schutz- und Trutzbündnis, das  
Bewußtsein , für Kaiser und V ate r lan d  einzustehen, ließen alle früheren 
Gegensätze vergessen. S a m s t a g  den 11. August fand die zweite 
V ersam m lung der hiesigen Deutschen statt. 2 0 .0 0 0  M a n n  marschierten 
nach der V ersam mlung in geschlossenen Reihen durch die S t r a ß e n  
Chicagos, um in dieser Weise gegen die englische Presse zu p ro ­
testieren. A us  K anad a  flüchten Tausende Deutscher und Österreicher 
zu u n s .  D en  dortigen Konsuln  w urden die Pässe zugestellt.

I n  der N ä h e  von S a n  Franzisko hat ein ungenannter deutscher 
Kreuzer ein kanadisches Kriegsschiff in den G ru n d  gebohrt. K anada  
will 4 0 .0 0 0  M a n n  v ia  E n g lan d  nach E u ro p a  senden. I n  Nero» 
York liegen 3 0  große Handelsschiffe und keines w ag t  sich heraus. 
J a p a n  organisiert F lo t te  und T ruppe ,  um gegen Deutschland in 
T s ing tau  zu kämpfen. Ebenso Australien mit 2 0 .0 0 0  M a n n .  Die 
ganze W elt  haben w ir  gegen u n s ,  aber den G lau b en  an  unsere 
Armee und den S ie g ,  den habe ich sowie viele andere, die fü rs  
V a te r lan d  fühlen u n d 'bangen ,  noch lange nicht verloren. D e r  Kabel 
ist auch durchschnitten und so hören w ir nur englische Lügen. V iel­
leicht gibt es hier auch noch einen Krach. G la u b t  nicht, daß hier 
alles so sicher seil Nach Hause zu kommen, ist unmöglich. E in  
p a a r  haben es versucht, über I t a l i e n  heimzukommen. W erden sie 
G ib r a l t a r  passieren, ohne von den E n g ländern  gefangen zu w erd en ? 
W a s  nützen sie dann dem V a te r la n d ?  Nicht e inmal eine F a h r ­
karte auf der Eisenbahn bis N ewyork kann ich a l s  Österreicher 
kaufen. I n  Newyork sind bereits 1 4 .0 0 0  M a n n  willig, nach E u ro p a  
zu fahren, und w arten  vergebens. G erne  möchten w ir dem V a te r ­
lande helfen, doch ist es u n s  versagt, in diesem großen Kampfe 
unserer Pflicht nachzukommen. Aber unsere besten Wünsche begleiten 
unsere Kameraden auf d a s  Fe ld  der Ehre und gar  mancher ameri­
kanischer D o l la r ,  hier erworben, soll die N o t  der a rm en  H in te r ­
bliebenen l indern! D ie s  ist alles, w a s  wir m om entan  tun  können 
und w a s  w ir vom Herzen bringen. Hoffentlich ist u n s  der K riegs­
gott günstig und vielleicht steht u n s  der Weg dann  offen, und zu 
Hunderttausenden wollen w ir dann  der teueren H eim at zu Hilfe eilen.
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Wed. Dr. Ludwig Aram .

Zahnärztlich« und zahn- 
technisches Atelier.

(Technischer L eiter: Leopold Weiß.)

Laiöach, Kotel Stadt Wien.

M e  Zahnopera t ionen  nach den neuesten M ethoden  durch­
a u s  schmerzlos. Alle Arten von P lo m be n  schön und 
dauerhaft .  Echte künstliche Z ähne , S tif tzähne , G o ld ­
kronen und Brücken sowie Zahnersatz schön, solid und 
billig. Auch in R atenzah lungen .  O rd in a t io n  von 8  Uhr 

vo rm it tags  bis 6  Uhr abends.

ichtig für Südfrüchte,ihändker. »
Nachdem mir vergangene Saison durch B rand alles vernichtet f  

wurde, konnte ich meine werten Kunden nicht bedienen. N unm ehr |  
erlaube ich mir, höflichst mitzuteilen, daß ich jetzt wieder vollkommen ^ 
fü r die Erzeugung von Luxuskartonagen eingerichtet bin und den Auf- e 
trägen meiner werten Kunden in jeder Hinsicht zufriedenstellend ent- |  
sprechen kann. «

Keter Schusteritsch, Kartonagenfabrik .
in  S o p ro i t ,  U n g a r n .  |

S (6_4)

Tä$$er gu t  w e in g rü n e ,  a lte  und  neue, g roße  
u n d  kleine, sind zu verkaufen  bei

Johann Mnggenig, Aaßvindermeister
Kaiöach, R u d o l f sb a h n s t ra ß e  5. ( 6 - 4 )

Reparaturen werden billigst berechnet.

Haus Nr. 27
in S e h a llc e s iilo r f

sam t R e a l i t ä t  ist zu verkaufen . A n f r a g e n  be im  Besitzer J o s e f  ^ in k

Haus Nr. ^ und 9
in Hiefental

samt lVirtschaftsgebäude, Äckern und Waldanteilen sind preiswürdig zu ver­
kaufen. Anfrage bei W aria Lackner in Tiefental N r. <(. , (4—4)

Uerein der Deutschen a. Gottschee
   in Wien. —  — =

Sitz: I., Himmelpfortgasse Ar. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Mereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Alörechtsplatz Mr. 2,

Anzeige der Kanzteieröffnung.

Advokat
Dr. Klalkr Rkbl
hat mit \. Jä n n e r 1914 die frühere Kanzlei 
des Dr. Hranz G olf in Gottfchee über­

nommen und eröffnet.

A
Schreldnraschinen

Langjährige 6arantie.

Meichhaltiges Kager der besten 
und billigsten

K a v r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Familie und Gewerbe

Johann Jax $  S o h n « Caibach
W ienerstrasse Hr. 17.

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r C . Erker — H erausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


